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* agu ir dus 
bahme dor Montage und 
Tage nach den Feier. 
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Mr Danzig utonatl. 20 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
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XIX. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 9. März. 
die heutige denkwürdige Sitzung dehnte ſich bis 
gegen 7 Uhr aus. Der erſte Paragraph des Fleiſch⸗ 
deihaucejeßes wurde faſt einmüthig, § 2 mit 209 
gegen 75 Stimmen in der Jaſſung der Commiſſion, 
endlich der zumeiſt beſtrittene § 14a in der Com- 
miifionsiafjung mit 168 gegen 99 Stimmen an- 
genommen. Die Entſcheidung über die wichtigſten 
Beſtimmungen (Einfubrverbot) iſt gefallen, aber 
fie ift noch keine definitive. Das Hauptinterefje 
Concenjrirte ſich auf die Haltung der Regierung. 
Unter der herrſchenden Spannung des gut be- 
\ 3 Hauies hatten deshalb die erften beiden 
| edner offenbar zu leiden. Erſt als Gtaaisiecretär 
Graf Poſadowskyu ſich erhob, hörte die Unruhe 
auf und man lauſchte den Offendarungen vom 
Bundesrathstiſche. Poſadowsku ſuchte der Zwangs- 
lage, in der er ſich befand, nach Möglichkeit 
erecht zu werden. Im erſten Theile ſeiner Aus- 
öhrungen erntete er bald von rechts, bald von 
links Beifall, als er aber dazu überging, Farbe 
zu bekennen und den Widerspruch der Re- 
ierung gegen die Beſchlüſſe der Commiſſion, 
oweit fie das Fleiſcheinfuhrverbot betreffen, 
roclamirte, da verſtummten die Zuſtimmungs- 
ufe von rechts, und als gar ein Kinweis auf 
die maßgebende Stelle erfolgte, da trat 
eiſiges Schweigen ein, das auch nicht 
durchbrochen wurde, als Poſadowsky den 
Agrariern Pflaſter auf die Wunde legte und 
ihnen Honig zu koſten gab, und ſpäter quittirte 
der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe mit 
techt unfreundlichen Worten. Als Sündenbock 
mußte vor allen der Reichskanzler herhalten, der 
dadurch zu einer kurzen Abwehr genöthigt wurde. 

b zwiſchen der zweiten und dritten Leſung ein 

ompromiß zu Stande kommt auf der Grund- 
lage des von dem Abg. Paaſche angedeuteten 
Vorſchlages auf Ausmerzung der Zriftbeftim- 
mung bezüglich des Fleiſcheinfuhrverbots bleib! 
abzuwarten. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Ver.), welcher die Debatte mit 
einer einſtündigen Rede eröffnete, führte aus, was der 
conſervative Abgeordnete Graf Klinckowſtröm hier als 
„mittlere Linie’ bezeichnet habe, erſcheine als das ver- 
blüffendſte, was je pon agrariſcher Seite geleiſtet 
worden. Redner beleuchtete eingehend die ganze 
ag zariſche Politik, und fragte dann, ob das Schweigen 
der Regierung elwa eine Capitulation vor dem Agrerier- 
N thum zu Gunſten des Zuſtandekommens der Flotten 
vorlage bedeute. Er und feine Freunde lehnten die 
Vorlage ab, um dem Gemeinwohl zu dienen, 

Nachdem Abg. Graf Kanitz geſprochen, ergriff Graf 
Poſadowsky das Wort, um zunächſt zu conftatiren, 
daß der Staatsſecretär des Keußeren Graf Bülow 
deshalb nicht anweſend ſei, weil es ſich um einen Act 
der autonomen Geſetzgebung des deutſchen Reiches 
33 Das Geſetz habe lediglich hygieniſche Zwecke. 

enn prohibitiv gegen ein Product des Auslandes 
vorgegangen werde, fo müſſe nachgewieſen werden, 
daß wir die Einführung deſſelben zur Zeit nicht nöthig 
haben und daß es geſundheitsſchädlich ſei. Zur Zeit 
könne die deutſche Landwirthſchaft den Bedarf an 
Fleiſch nicht decken und die hugieniſche Gefahr ſei 
herabgemindert durch ſachverſtändige Unterſuchung an 
der Grenze. Redner bedauert, daß durch die Gegner der 
Vorlage die internationalen Beziehungen in die Dis- 
euifion gezogen worden ſeien, was nicht zur Erhöhung 
des nationalen Selbſtgefühls beitrage. Die ſchweren 
Bedenken, die nicht bloß bei der Induſtrie und dem 
Handel, ſondern auch an mangebender Stelle gegen 
die Commiſſionsbeſchlüſſe beſtehen, veranlaßten ihn 
zu bitten, in dieſer Beziehung die Regierungsvorlage 
wiederherzuſtellen. Die land wirthſchaftliche Bewegung 
ſei berechtigt, und wenn wir die mit derſelben ver- 
bundene confervative Richtung nicht hätten, müßten 
wir fie deſchaffen. Aber die Landwirthſchaft, welche 
eines ſtärkeren Schutzes bedürfe, ſollte bedenken, daß 
fie die Unterſtützung der Induſtrie brauche, um bei 
dem Abpſchluß der neuen Handelsverträge ihre 
Forderungen durdjufehen. „Kaben Sie deshalb 
Geduld, um noch ein paar Jahre zu warten. Der 
heutige Beſchluß iſt von ganz außerordentlicher Trag- 
weite. Fabius Cunctator war behanntlich nicht der 
ſchlechteſte Tantiker.““ \ 

Nachdem der Abg. Fiſchbeck (freif. Bolksp.) die 
Commiſſionsbeſchlüſſe bekämpft, erklärte Abg. von 
Wangenheim (B. d. Landw.), feine Freunde ſeien 
nicht in der Lage, der Regierung irgend welche 
Dolmachten zu ertheilen, Fürſt Hohenlohe habe 
lein ſeiner Zeit im Abgeordnetenhauſe gegebenes 
Versprechen bezüglich der Fleiſcheinfuhr nicht erfüllt. 
Was fol das Polk von dem erſten Beamten des 
Reiches denken? Die Regierung habe fih einſchüchtern 
loſſen durch das Gebrüll der liberalen und focial- 
demokratiſchen Preſſe. Will die Regierung wirklich 

ier wieder jurücktoppen und vor der Gocialdemo- 

ratie capituliren? 5 

Der Vertreter von Famburg im Bundesrath Senator 
Burkhard trat gegen den Commiſſtonsbeſchluß ein. 

3 ürſt Hohenlohe erklärte, er habe durch die Vor · 
legung dieſes Geſetzentwurfs Lu Derfprehen voll- 
Raspel erfüllt, und bat um Verwerfung der Com- 
miſſione vorlage. 

Abg. Steinhauer (freiſ. Der.) drüchte feine Sym ⸗ 
pathie für die Fleiſchbeſchau aus, kann aber nicht für 

lle Einzelheiten des Gefehes eintreten, und ſprach fich 

nsbeiondere gegen den $ 14 aus, weil die deutſche 
5 nicht ausreiche, um den Bedarf zu 


1 
Y 


ecken, ebenfo gegen die Beſtimmung über die Haus. 
chlachtungen mit Ruchſicht auf die Ausführungs- 
chwierigkeiten. Für die Schlußabſtimmung behalte er 
ch ſein Votum vor. a 
Abg. Paaſche (nat.-lib.) erklärte, er und die Mehr- 
heit ſeiner Freunde würden die Friſtbeſtimmung beir. 
ler Inkrafttretens des ZJleiſcheinfuhrvervots gern 
reichen und den Termin dafür der Regierung anheim- 
eben, aber jetzt ſei ein bezüglicher Antrag ausſichtslos. 
ie würden deshalb heute für die Commiſſions⸗ 
befclüffe ſtimmen und abwarten, wie ſich die Regie 
ne bis zur dritten Leſung erklärt. Die Minderheit 
iner Freunde werde gegen den 8 14 ſtimmen. 
Alsdann wurde mit 195 gegen 85 Glimmen 
2 Schluß der Debatte beſchloſſen. Das Reſultat 
ar Abfiimmung iſt oben angegeben. Morgen 
folgt die Jortſetzung und die Beraihung kleiner 
lot tagen. 


Sonntag, 


® März. 


\ nzig er Courier. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. März. 
Unannehmbar. 


Wenn es bis geſtern den Anſchein hatte und 
von den extremen Agratiern an vielen Stellen 
verbreitet wurde, daß die Regierung trotz ihrer 
bisherigen ablehnenden Haltung in der Com- 
miſſion doch geneigt fei, ihren Widerſtand gegen 
die Beſchlüſſe der Fleiſchbeſchau⸗Commiſſion 
erheblich abzuſchwächen, jo dürften die geftrigen 
Erklärungen des Grafen Poſadowsky und des 
Reichskanzlers darüber belehrt haben, daß manche 
Leute etwas voreilig gefrohlocht haben. Zwar 
hat die Regierung es mit der von allen Seiten 
des Hauſes erwarteten Erklärung nicht gerade 
eilig gehabt — erſt nach den mehrfachen Provo- 
cationen des Abg. Dr. Pachniche ſprach Graf 
Poſadowsky —, die Darlegungen des Staats- 
fecretärs des Innern enthalten aber trotz 
jeiner Derbeugungen vor den Agrariern eine jo 
deutliche Abſage an die Commiſſions beſchlüſſe, daß 
die Hoffnungen der extremen Agragier ſchwerlich 
in Erfüllung geben werden. Aus den Dar- 
legungen des Grafen Poſadowsky konnte man 
die Wahrnehmung entnehmen, daß die in den 
letzten Tagen erfolgten Protefikundgebungen jo 
berufener Körperſchaften, wie des deutſchen 
Handelstages und der Handelsvertretungen 
der großen Seeſtädte, doch nicht ohne Ein- 
druck auf die definitive Stellungsnahme 
der verbündeten Regierungen geblieben ſind. 
Mit vollem Recht konnte der Staats- 
ſecretär des Innern darauf hinweiſen, daß 
die Beſchlüſſe der Commiſſion den Grundgedanken 
der Vorlage, die Fleiſchnahrung des deutſchen 
Volkes in hygieniſcher Hinſich ſicher zu ftellen, 
weit überſchreiten und die Materie zu einer 
wirthſchaftspolitiſchen Frage erſten Ranges um- 
wandeln. die Vorſchläge der Commiſſion könnten 
villeicht bei den Derhandlungen über die neuen 
Handelsverträge discutirt werden. Wenn die 
Induſtrie im Intereſſe ihrer Arbeiter jetzt mit 
Recht die Beſorgniß hege, daß die Beſtimmungen 
der Dorlage die Lebenshaltung der Arbeiter 
herabdrücken, fo könnte dieſe Beſorgniß ſpäter 
bei Abſchluß der Handelsverträge ſich viel⸗ 
leicht in eine offene Gegnerſchaft gegen 
die Landwirthſchaft verwandeln. Daß die Stellung 
der Regierung eine einmüthige und wohl er⸗ 
wogene iſt, ließ der Hinweis darauf erkennen, 
daß an „maßgebendſter Stelle“ ſchwerwiegende 
Bedenken gegen die Commiſſionsbeſchlüſſe zum 
Ausdruck gebracht worden ſeien. 

Es war vorauszuſehen geweſen, daß von den 
Mortführern des Bundes der Landwirthe Gelegen- 
eit genommen werden würde, den Jürſten 
Wenabe auf fein vor längerer Zeit im preußi- 
ſchen Abgeordnetenhauſe angeblich gegebenes 
„Verſprechen“, daß ausländiſches Fleiſch mindeſtens 
denſelben Controlmaßregeln unterworfen werden 
folle, wie das inländiſche Zleiſch, nachdrücklich 
hinzuweiſen. Jürſt Hohenlohe konnte auf 
dieſen, von dem Abg. v. Wangenheim ihm ge- 
machten VDorhalt mit Recht betonen, daß die 
Commiſſion ſelbſt nicht ſo weit gegangen ſei, da 
fie Schmalz und Speck von den Beflimmungen 
des $ 14 ausgeſchloſſen habe. Beſonders be- 
merkenswerth war in der Erklärung des Kerrn 
Reichskanzlers die Entſchiedenheit, mit der er zum 
Schluß die Unannehmbarkeit der Commiſſſons- 
deſchlüſſe für die verbündeten Regierungen betonte. 

Es ift gut, daß wenigſtens in den letzten Tagen 
ſich Handel und Induſtrie energiſch gerührt haben. 
Das follte man ſchon früher vom Bund der Land- 
wirthe gelernt haben. : 

Alles ſpricht dafür, daß, gleichviel wie die zweite 
Leſung der Fleiſchſchauvorlage auslaufen wird, 
in der dritten Leſung die bedenklichen Beſchlüſſe 
bezüglich der Fleiſchſperre corrigirt werden. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß anderen- 
falls das Zuſtandenommen der Vorlage gefährdet 
würde. Wie wir weiter beſtimmt wiſſen, liegen 
Keußerungen hervorragender Vertreter, auc ſüd 
deutiner Bundesſtaaten, vor, aus denen ſich un⸗ 
zweifelhaft ergiebt, daß mit der preußiſchen 
Staatsregierung auch die übrigen großen Bundes ⸗ 
ſtaaten die Sperre der Sleiſcheinfuhr für zu weit- 
gehend und verfehlt erachten. 

* 


Das officisſe Wolff'ſche Bureau verbreitet 
neie Meldung der „Köln. 3tg.“, daß die maß⸗ 
gebenden Kreiſe der Reichsregierung von der 
Unannehmbarkeit der extremen agrariſchen 
Anſprüche überzeugt find und daß die Beſchlüſſe 
der Zleiihbeihau Commiſſion niemals Geieh 
werden könnten. 

der deulſche Landwirthſchaftsrath beſchloß 
eine Eingabe an den Reichskanzler, den 
Reichstag und den Bundesrath zu Gunſten 
der Commiſſionsbeſchlüſſe. 

der Verein zur Wahrung der Interefien der 
chemiſchen Industrie Deutſchlands beruft zu 
Sonntag eine Derſammlung nach Berlin ein zum 
Proteſt gegen die Commiſſionsfaſſung. 

Auch die Handelskammer von Giberfeld hat 
telegraphiſch deim Reichshanjier und dem Reichs- 
tage Bedenken gegen die Beſchlüſſe der Reichs- 
W betreffend das Fleifhbejhaugeieh 
erhoben. 


Die ruſſiſche Kalenderreform. 

die ruſſiſche Negierungscommiſſion zur Ein- 
führung der Kalenderrefſorm erkannte die 
Möglichkeit der Einführung eines neuen Kalenders 
u, weicher folgenden Grundſätzen eniſpricht: Die 
gemeinen Jahre haben 365 Tage, die Schaltjahre 
366 Tage. Schalljahre find alle die Jahre, deren 
Jahreszahlen dur 4 ohne Reit tbeilbar find, 


Oraan für Jedermann aus dem Balke. 


Reft theilbar find. Dieſe Jahre find gleichfalls 
gemeine Jahre. Aus dem jetzigen ruſſiſchen 
Kalender werden 14 Tage ausgelaſſen. 
Der tretern der griechiſch-orthodoxen Kirchen und 
Staaten ſoll vorgeſchlagen werden, über die 
Annahme des neuen Kalenders von Seiten der 
Kirche zu berathen und eine entſprechende 
Aenderung der Jeſiſetzung des Oſterfeſtes vor- 
zunehmen. 


N 


Der füdafrikanijche 89158 


Wie weit die Folgen des Sieges reichen, den 
Lord Roberts am 7. Mär; über die Boeren er- 
ſocten hat, läßt ſich zur Stunde noch nicht be- 
urtheilen. Wenn es wahr fein ſollte, was in 
einer Depeſche des Feldmarſchalls behauptet wird, 
daß nämlich beide Präfidenten der Freiſtaaten 
beim Kampfe perſönlich anweſend geweſen ſeien 
und vergebens alles aufgewendet hätten, dem 
Nückzuge Einhalt zu thun, dann freilich könnte 
die Hoffnung der Engländer auf eine ftarke 
moraliſche Nachwirkung des Kampfes ſich einiger- 
maßen erfüllen. Od aber nun ſcon der ganze 
Weg nach Bloemfontein frei iſt, wie man im 
briliſchen Lager annehmen zu können glaubt, 
ſieht noch ſehr dahin. In England ſelbſt erblickt 
man in dem letzten Vorgehen Roberts’ keinerlei 
abſchließenden Erfolg. So ſchreibt der „Stan- 
dard“: General French folgt dem retirirenden 
Zeinde und wird ihm möglicher weiſe einigen Schaden 
zufügen. Leider aber wird ſeine Cavalle rie durch 
die Arbeit des geſtrigen Tages zu erſchöpft ſein, 
um die Boeren überholen und ihnen den Weg 
nach Oſten verlegen zu können. Offenbar fteht 
ein ernſtlicher Kampf erft jetzt bevor Man darf 
annehmen, daß Joubert mit den Derſtärkungen 
aus Natal den britiſchen Truppen auf dem 
Wege nach Bloemfontein eine große Schlacht 
liefern wird. : 

Der Militärkritiker der „Morning Pofl” jagt: 
„Ein guter General ift nicht zufrieden mit dem 
Rückzug des Zeindes, er wünſcht deſſen Dernich⸗ 
tung. Man erzählt, nach der Schlacht bei Wörth 
weinte General v. Blumenthal vor Schmerz und 
Enttäuſchung, weil Mac Mahons Armee, anſtatt 
zur Capitulation gezwungen zu werden, der 
Rückzug gelungen war. Allerdings konnte er 
dich bald darauf bei Sedan tröſten, wo diejelbe 
Armee definiio ins Garn ging. Es iſt alſo 
Hoffnung vorhanden, daß auch die Comman- 
danten De Wet und Deiaren ſpäter womöglich 
mit einem größeren Heere, als fie geſtern be- 
fehligten, zur Uebergabe gezwungen werden.“ 


Ueber Roberts’ Vorſtoß 
lauten die neueſten Meldungen wie folgt: 


London, 9. März. Ueber den ſiegreichen Vorſtoß 
des Feldmarſchalls Roberts vom 7. März wird 
dem Reuter'ſchen Bureau aus Ösiontein gemeldet: 
Die aus drei Brigaden Cavallerie, zwei Brigaden 
berittener Infanterie und ſieben berittenen 
Batterien beſtehende Diviſion French verließ das 
Lager um 7 Uhr Morgens und maridirte jüd- 
öſtlich. Bei Tagesanbruch befand ſie ſich faft 
gegenüber dem linken Flügel der Boeren, deren 
Stellung aus einer Gruppe von ſieben Hügeln 
beſtand. Sobald die Umgehungsbewegung be- 
gann, eröffneten die Boeren das Feuer mit 
einem Neunpfünder - Geſchütz. richteten jedoch 
wenig Scaden an. die erſte britiſche Brigade 
unter dem Oberſten Porter ſchob im Rücken 
des Feindes ihre Geſchütze vor und brachte 
die Kanonen der Boeren zum Schweigen. 
Porter ſetzte dann den Dorſtoß längs dem 
Rücken des Feindes fort, welcher plötzlich von 
den öſtlich gelegenen Hügeln ein Gewehr feuer er- 
öffnete. Porter jandte nun die berittene In- 
fanterie vor und ſchob auch die Cavallerie vor. 
Da er den Feind zu beiden Seiten hatte, ſwoß 
eine Haubitzenbatterie aus der Poſition des 
Generals Kelln-Kennn auf die Boeren, jo daß der 
Zeind die weſtlichen Hügel räumte und Porter 
frei wurde, um den Feind rechts zu engagiren. 
Die brinſchen Lanzenträger verſuchten dicht an 
den Zeind heranzukommen, wurden aber durch 
große hervorbrechende Truppenmaſſen der Boeren 
gezwungen, fi zurückzuziehen. Nunmehr wurde 
von engliſcher Seite eine Batterie mit Truppen 
vorgejandt und hielt den Feind in Schach, weicher 
ſich hartnäckig veriheidigte und 18 Pferde der 
Batterie tödtete. Die engliſche berittene Infanterie 
und die britiſchen Geſchütze trieben dann all- 
mählich die Boeren zurück, welche ihr Lager in 
Verwirrung verließen und ſich in öftlicher 
Richtung zurüczogen, während fie vom General 
French und einem Theil ſeiner Truppen verfolgt 
wurden. 

Poplar- Grove, 9. März. Die Abtheilung des 
Generals French, welche 10 Meilen vor der 
Haupimacht des Zeldmarſchalls Roberts ſich be- 
findet, meldet, daß ihre Front frei vom Feinde 
ſei und jeder Bericht darauf hindeute, daß jo- 
wohl die Streitkräfte der Transpaalboeren als 
auch diejenigen der Freiftaatboeren ſich im Zu ⸗ 
ſtande der Auflöſung befinden. Der Geſammt- 
eindruck ſei der, daß dem weiteren Dorrücken 
der Engländer nach Poplar-Grove und Bloem- 
fontein ein Widerſtand ſich nicht enigegenſtelien 
werde. Es ſei heute eine Menge Munition der 
Boeren einſchließlich verſchiedener Büchſen mit 
Exploſiogeſchoſſen zerſtört worden. 

London, 10. März. Die gieſigen Blätter 
melden, daß die ruſſiſche und der holländiſche 
Mititärgitadie, welche auf Seiten der Boeren den 
Seldſug mitmachten, beim Rückzuge am 7. d. M. 
zurückgelaſſen und von den britiſchen Truppen 
aufgenommen wurden. 


ausgenommen diejenigen, weiche durch 128 ohne 


Den 
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Nabatt. 


Im Norden der Capcolonie 
ſteht das Ueberſchreiten der Grenze des Dranfe- 
Freiſtaates durch die Engländer nun ebenfalls 
unmittelbar bevor, Wie dem Reuter’ihen Bureau 
aus Achtertang von vorgeſtern gemeldet wird, in 
Nor valspont jetzt von den Engländern beſetzt; die 
Boeren wurden gezwungen über den Fluß zurück ⸗ 
zugehen. 

Aus GCapftadt erfährt das genannte Bureau. 
daß nach den aufrühreriſchen Bezirken des nord- 
weſtlichen Teiles der Eapcolonie Truppen abge- 
ſandt worden ſind. 


Keußerungen von Trensdaal-Staatsmännern. 

Der „Daily Mail” wird aus Pretoria vom 
8. Mär; gemeldet: Kieſige hohe Staatsbeamte 
baben ſich in Unterredungen dahin ausgeiproden, 
daß wenn England einen Eroberungskrieg führen 
follte, die ſüdafrikaniſchen Republiken bis zum 
Keußerſten kämpfen würden. Andernfalls glauben 
ſie, daß eine offene Darlegung der Abſichten Eng⸗ 
lands die Grundlage zu Unterhadiungen ſchaffen 
würde, weil jetzt das Preſtige Englands wieder- 
hergeſtellt ſei. Die Präſidenten Krüger und Steijn 
hatten kürzlich darüber berathen,job die obigen Dar- 
legungen einem an Lord Salisbury zu richenden 
Telegtamm beigefügt werden ſollten. Die Auf- 
rechterhaltung der Unabhängigkeit beider 
Republiken ſei eine conditio sine qua non. 

Das klingt beinahe, als ob Geneigtheit zum 
Eintritt in Derhandlungen vorläge. Aber wer 
vermag jetzt mit nur einiger Sicherheit anzu- 
geben, was die leitenden Staatsmänner der Der- 
bündeten planen? der Correſpondent eines 
engliſchen Biattes wird darüber gewiß nicht am 
erſten etwas erfahren. 


Die Gefangenen der Boeren. 


Ueber die Behandlung der Gefangenen durch 
die Boeren berichtet das „Bureau Laffan“: Die 
Boeren trennen ihre Kriegsgefangenen ſcharf in 
zwei Klaſſen. Sie haben keinen Grimm gegen 
die regulären Truppen, gegen die Freiwilligen 
aus England oder die auſtraliſchen und die cana- 
diſchen Truppen, denn dieſe haben in den Augen 
der Boeren doch nur ihre Schuldigkeit gethan, 
und die Boeren behandeln fie freundlich und mit 
Achtung. Gegen die Coloniſten aus Natal und 
vom Cap aber ſind ſie ſeyr aufgebracht und geben 
ſich keine Mühe, dies zu verbergen. Gefangene 
dieſer Art werden abgeſondert und in gewöhn⸗ 
liche Haft geſetzt, wo fie wie gemeine Verbrecher 
behandelt werden. 


Die Boeren im Felde, 

Ueber die Boeren im Felde hat fih ein junger 
Schweizer, Dr. Theiler aus dem Canton Aargau, 
der vor einigen Jahren nach Südafrika aus» 
wanderte und es dort in kurzer Zeit bis zum 
Landesthierarft der Südafrikaniſchen Republik 
brachte, u. a. wie folgt ausgeſprochen: Nach ſeiner 
Darſtellung war die Erfolgloſigkeit der Belagerung 
von Ladyſmith hauptfählih dem Mangel an 
MNanneszucht in der Boerenarmee zuzuſchreiben. 
Der Boer erlaubt ſich im Selde keine Aus- 
ſchweifungen, er begeht kein Derbrechen gegen 
die Siitlichkeit und iſt auch nie betrunken; aber 
es kann ihm einfallen, einmal den Gehorſam zu 
verweigern. Oder er ftellt ſich vor feinen Vor- 
geſetzten hin und beginnt zu raiſonniren über 
eine ihm angewieſene Stellung, weil ſie nach 
feiner Meinung nicht die richtige iſt. Jeder 
glaubt, er verftehe den Krieg mindeſtens ebenſo 
gut, wie die Befehlshaber. So iſt es gekommen, 
daß Beſchlüſſe des Ariegsrathes gar nicht ausge · 
führt wurden, einfach, weil die Boeren das 
Unternehmen als zu gefährlich betrachteten, oder 
den Endzweck nicht einzuſehen vermochten. Die 
„Bürger“ thun gerade ſo viel, als ihnen beliebt 
— und da hilft alles Schelten eines Generals 
nichts. Der Boer iſt eben nur dann ein guter 
Soldat, wenn er in ſeiner Weiſe fehlen kann. Der 
phlegmatiſchen Ruhe der Boeren find tollkühne 
Soldatenwagniſſe fremd. Was immer er thun 
mag: ſein erfter Gedanke iſt ſtets, wie er am beſten 
ſich feine heile Haut bewahren und dabei dem 
3einde doch möglichſt viel Schaden zufügen könne, 
„Stürmen“ ift bei ihm nur ein Dorrücken unter 
Deckung, er ſpringt von Stein zu Stein, von 
Buſch zu Buſch, duckt ſich, und wehe dem Eng- 
länder, der den Kopf hinter ſeiner deckung her⸗ 
vorhebt. Der Boer dewundert die Todesverachtung, 
mit der der engliſche Soldat mit offener Bruſt 
auf ihn losftürmt; aber er bedauert die Tapferen, 
weil fie zwecklos ihr Leben opfern. Tollkühnheit 
iſt nach boeriſchem Begriff etwas wie dummheit. 
Man geht doch nicht in den Krieg, um todt. 
geſchoſſen zu werden, fondern um feinen Feind 
tiodtzuſchießen! Bei jeder Stellung, die der Boer 
einnimmt, fragt er ſich in erſter Linie: Wie 
komme ich da am beſten wieder heraus? Nichts 
iſt ihm widriger, als eingeſchloſſen zu werden. 
Erſt wenn Umzingelung droht, kämpft er eigent- 
lic mit Muth. Die Zübrer wiſſen das, und 
ftellen nicht ſelten ihre Mannſchaften jo, daß fie 
gezwungen find, mit äußerſter Anftrengung zu 
fechten, wenn der Feind fie einzuſchließen ver- 
ſucht, Es iſt die Noth, die fie zu Helden macht 

Engliſche Kriegsanleihe. 

Die Actien- und Privatvanzen wurden vom 
engliſcen Schatzkanzler eingeladen, geſtern 
Nachmittag mit ihm in der Bank von England 
zu einer Beſprechung über die Ariegsanleihe zu- 
ſammenzukommen, die wahrſcheinlich heute an⸗ 
gekündigt werden wird. 

Kriegsmateriallieferung aus Deutſchland. 

Ueber Lieferung von Pikrinſäure aus Deutich- 


land für die Armſtrongwern: berichtet der 
Londoner „ornins der“, in die. Woche treffe 
eine zweite Ladung von 20 000 Kilogramm 


Pikrinſäure aus Deutihland ein, um von den 
Armſtrongwerken für Lndditgeſchoſſe verwendet 
zu werden. 

Hamburg, 10. März. Sechs Hamburger 
Firmen und eine Firma in Frankfurt a. O. haben 
die Liefer ung von 3000 Gätteln und ebenſoviel 
Reithojen für die Boeren übernommen. 

Deutihe Demonftration in amerika. 

Berlin, 10. März. Dem „Berliner Tageblatt“ 
wird aus Chicago telegraphirt: Geſtern fand 
hierſelbſt eine große, von Deutſchen zahlreich be- 
ſuchte Verſammlung ſtatt, wohl die größte deutſche 
Kundgebung ſeit dem Jahre 1871. Der Saal war 
mit deutiſchen und ſüdafrikaniſchen Emblemen ger 
ſchmückt. 100 Sänger wirkten mit. Auch die 
Prinzeſſin Salm Salm war anweſend. Die Haupt- 
rede hielt der Prediger Heldmann. Es wurde 
eine Rejolution angenommen, worin die ameri- 
kaniſche Regierung erſucht wird, in Gemäßheit 
der Haager Friedensconferenz den kriegführen⸗ 
den Parteien ihre Vermittelung anzubieten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. März. Im Abgeordneteuhauſe 
füllte heute die Beſprechung des Falles Weingart 
noch einen großen Theil der Sitzung aus. Die 
weiteren Debatten waren nicht von Belang. 

* Berlin, 9. März. die von dem großen 
Rünſtler- und Schriftſtellercomité auf heute Abend 
in der Philharmonie anberaumte Proteft-Der- 
ſammlung gegen die „lex Heinze“ konnte des 
ungeheueren Andranges wegen nicht ſtattfinden. 
Eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge umlagerte 
ſchon lange vor Beginn der Derſammlung die 
Pforten des Fauſes und machte ein Oeffnen der 
Saalthüren der drohenden Ledensgefahr wegen 
unmöglich. Nachdem erklärt worden war, daß 
die Derſammlung verſchoben wurde, entfernte ſich 
das Publikum in aller Ruge. 

Berlin, 10. März. Wie wir von zuſtändiger 
Seite erfahren, find nach telegraphiſcher Meldung 
des kaiſerlichen Gouverneurs des Kiauiſchou⸗- 
Gebietes die Eiſenbahnbauten wieder überall 
aufgenommen und die entjandten Truppen 
zurückgezogen. 

— Nach einer Meldung der „Bofj. Zig.“ aus 
Netz wird der Kaiſer mit feiner Jamilie auf 


Schloß Urville vom 15. bis 27. Mai verweilen. 
— Einem „Central News“ - Telegramm zufolge 


deſtätigte der amerikaniſche Botſchafter in Berlin 
feiner Regierung, daß der deutſche Kaiſer jeinen 


Einflu 


Verbot. 

— dem Bundesrath iſt beute ein Geſetz⸗ 
entwurf zugegangen betreffend die Errichtung 
einer Dampferlinie nach Südafrika, 1) damit 
wir im Kriegsfalle von England unabhängig 
ſind und 2) damit wir, da nach dem Schluß des 
gegenwärtigen Krieges ein großer Umſchwung zu 
erwarten iſt, dort gleich mit unſeren Schiffen bei 
der Kand ſein können. 

— Bei der geſirigen Stadtverordnetenſtich · 
wahl in Moabit zwiſchen dem antiſemitiſchen 
und ſocialdemokratiſchen Candidaten wurde letz- 
terer gewählt. . 


— Im Seenpalaſte fand geſtern Abend eine 


von 3500 Handelsangeſtellten beſuchte Proteft- 
verſammlung gegen die geplante Waaren- 
ausſteuer ſtau. Nachdem eine Refolution an- 
fee war, welche die Steuer als eine 
chwere Schädigung der Intereſſen der An- 
geſtellten erklärt, und u. a. auch der Abgeordnete 
Dr. Barth -Kiel geſprochen hatte, entſtand ein 
furchtbarer Tumult und eine mwüfte Prügelei. 
In Folge deſſen wurde die Derſammlung polizeilich 
aufgelöſt. 

* Von der Vortrefflichkeit des Dreiklafien- 
E Einen recht ſinnfälligen Beweis 
ür die DBorirefflihkeit des Dreiklaſſen-Wahl- 
inftems pflegen die Erſatzwahlen zu liefern. Am 
6. d. Mis. fanden in 2 die Erſatzmänner⸗ 
wahlen für die am 13. d. Nis. erfolgende Land- 
tagserjagwahl ſtatt. Es waren in fünf Urmahl- 
bezichen Neuwahlen vorzunehmen. In zwei 
Bezirken kamen indeß, da nicht ein einziger 
Wähler erſchienen war, über haupt keine Wahlen 
zuſtande, in einem Bezirk erſchienen von 
212 Wählern nur 2, in einem anderen von 221 
nur 15. Am nächſten Dienstag wird natürlich 
der Graf v. d. Recke -Dollmerſtein von der 
Najoritä: der ländlichen Wahlmänner als „Bolks- 
vertreter“ gewählt werden. 

* [Das Einkommen ländlicher Arbeiter.] Frhr. 
v. Wangenheim, der Vorſitzende des Bundes der 
Landwirthe, hat in der Sitzung des deutſchen 
Landwirtoſchaftsrathes eine Berechnung über das 
Einkommen ländlicher Arbeiter aufgeſtellt, die 
bemerkenswerth iſt. Herr v. Wangenheim hat 
ſich, wie er nach der „Itſch. Tageszig.“ jagt, „das 
Vergnügen gemacht, den Arbeitslohn ſeiner Ar- 
beiter einſchließlich der Naturalien zu berechnen. 
Dabei iſt der Ertrag der Kuh, der Schweine, des 
Geflügels, des Acker- und des Kartoffellandes 
ebenſo genau berechnet, wie die geleiſtete Arbeit. 
Eine Arbeiterfamilie hat demnach im Jahre trotz 
einiger Unterbrechungen 510 Bollmännerarbeits- 
tage geleiftet und dadurch 2119 k. oder nach 
anderer Berechnung 1977 Mu. verdient, Das 
macht an Arbeitsverdienft pro Mann und Tag 
4.08 bezw. 3,79 Mh. Schwerlich verdiene der 
Induſtriear beiter im Durchſchnitt mehr.“ Wenn 
dieſe Berechnung zutreffend iſt, ſo würde die 
weitere Derbreitung ſehr erwünſcht fein, denn fie 
würde wohl einen ſtarken Rückfluß von Acbeits- 
kräften aus den Städten auf das Land herbei 
führen. Bor der Hand geben wir die Zahlen 
ohne Commentar. 

* [Die Productionserhebungen in der Leder 
induſtrie] haben ergeben, daß insgeſammt die 
Jahresproduction der Lederinduſtrie in Deutſch⸗ 
land 1897 einen Werth von 336,25 Millionen 
Mark halte. Außerdem wurden für Färberei, 
Zurichterei, Lackirerei und ſonſlige Veredelung 
jremder Leder von Pritten 759 832 Mark ver- 
einnahmt und an andere Betriebe für Färberei 
u. ſ. w. eigener Leder 275272 Mh. bezahlt. Den 
geöbten Werth hat die Production von Ober- 
eder von Kalbfellen (61,95 Millionen), dann 
folgen Sohlleder (58,2), Oberleder von Nind⸗ 
und Roß häuten (50,37 Millionen). die Production 
* Kandſchuhleder halte einen Werth von 
1,76 Millionen. 

[Sehr noble Kampfesweiſe.] Die confer- 
native „Kreuntg.“ knüpft an die neulſche Be⸗ 
ſprechung des Falles Neiſſer im Abgeordneten. 
Haufe folgende Bemerkungen: 

„Der einzige Redner, der die Tonart der Ent 
züfiung über den Profeſſor Reifier etwas herab- 


geltend mache gegen die Beſchlüſſe der 
Reichslags-Commiſſion über das Fleiſcheinſuhr⸗ 


das katholiſche Gafino zu kommen. Gaſtwi 
Kern fpielt unter unbeſchreiblichem Lärm den 


Na ö 


zuſtimmen verſuchte, war der Abg. Dr. Virchow, 
der an die Beſprechung des Falles eine längere Vor- 
leſung über Einimpfung von Krankheitsſtoffen knüpfte. 
Wundern würden wir uns nicht, wenn dieſe Vor- 
leſung nicht ausſchließlich durch das Beſtreben, die 
Zuhörer zu belehren, veranlaßt worden wäre, ſondern 
wenn ſich dereinſt herausſtellen würde, daß Dr. Neiſſer 
in irgend welchem Zuſammenhange mit dem 
Judenthum ſteht oder ſich gar als eine Säule des 
Freiſinns entpuppte, daß alſo die „laue“ DBerur- 
theilung ſeines Verfahrens durch den Abg. Dr. 
Dirchow einen ſehr greifbaren parkeipolitiſchen Hinter- 
grund hat.“ e 

Fürwahr — ein nobler Ton; ganz würdig 
dieſes Junkerblattes. Wir find nur geſpannt, 
ob es auch die Nobleſſe beſitzt, wiederzugeven, 
was die „Bresl. 31g.“ zum Falle Neiſſer mittheilt. 
Hiernach war das, was Neiſſer ſeinen Patienten 
eingeſpritzt hat, garnicht Syphilisgift, ſondern Blut- 
ſerum; es war Antitogin und nicht Toxin, das 
heißt nicht Gift, ſondern Gegengift, mittels deſſen 
erprobt werden ſollte, ob dieſes Serum geeignet ſei, 
vor künftigen Sypbilisanſteckungen prophylaktiſch 
zu bewahren. Die Einſpritzungen find insgeiammt 
erfolgt bei acht Perſonen, unter denen ſich ein 
Kind unter 14 Jahren befand. Bon jenen acht 
Perſonen waren vier Proftituirte, alſo Patienten, 
die durch ihr Gewerbe der ſyphilitiſchen An- 
ſteckungsgefahr ganz außerordentlich unterworfen 
ſind. Dieſe Proſtituirten ſind allerdings ſpäter an 
der Syphilis erkrankt, aber es fehlt jede Spur 
eines Anhaltes dafür, daß dieſe Erkrankungen 
eine Folge jener Einſpritzungen geweſen find, 
während die übrigen vier Perſonen (darunter 
auch jenes Kind), die vor einer anderweitigen 
Infection geſchützt waren, thatſächlich nicht er- 
krankt ſind. In der Schrift, in welcher Prof. Dr. 
Neiſſer 1898 über feine Ver ſuche berichtete, legt 
er dar, aus welchen Gründen und in Folge 
welcher Erfahrungen nach feiner feſten mifjen- 
ſchaftlichen Ueberzeugung eine Schädigung ſeiner 
Patienten in keiner Weiſe zu befürchten ge» 
weſen ſei. 


* [Ueber einen pöbelhaften Verſammlungs⸗ 
ſcandal] in München ſchreibt die „Münch. Allg. 
Jeitung“: 

„Ein Scandal, wie er bei ähnlichen Gelegen- 
heiten in München wohl ſelten geſehen wurde. 
trug fi am 6. d. Mis. im Reſtaurant Kreuzbräu 
zu. Der Wiener Gemeinderath Brunner ſollte 
im „Demokratiſchen Berein“ über „Die Lage der 
Deutſchen in Oeſterreich“ ſprechen. Dr. Quidde 
eröffnete die Deriammlung. Als er dem Redner 
des Abends das Wort ertheilen wollte, erhoben 
ſich die etwa die Kälfte des Saales einnehmenden 
Antiſemiten und Mitglieder katholiſcher Vereine 
und verlangten lärmend die Bureauwahl. Quiddes 
Erklärung, „eine Berſammlung, die wir einbe- 
rufen, leiten wir ſelbſt“, wurde mit ohrenbetäu- 
bendem Pfeifen, Klatſchen und Ziſchen beant- 
wortet. der Antiſemitenführer Wenng ruft: 
„Laßt den Juden reden“. Quidde appellirte an 
die den Gegnern gewährte Gaſtfreundſchaft und 
ſicherte — während fortwährend tobender Lärm 
herrſchte — allen volle Redefreiheit zu. Der an- 
weſende Polizeicommiſſar ſah ſich wegen des ſich 
noch immer ſteigernden Tumultes genöthigt, die 
Berſammlung ſofort zu ſchließen. Danach erhob 
ſich ein Radau, der ſich kaum beſchreiben läßt. 
Gemeinderath Brunner ruft: „Das find deutſche 
Männer“. Wenng bringt fortwährend Hochs auf 
Lueger aus und lädt die Juden ein, morgen in 


Lueger-Narſch. Mehrere Juden werden mit 
Zäuften, Maßkrügen und Biergläſern furchtbar 
geprügelt. Eier, Aepfel, Semmeln und Bierfilze 
fliegen durch den Saal, den die Demokraten zu- 
meiſt verlaſſen. „Raus mit den Juden, ſchlagt 
ſie nieder“, und ähnliche Rufe übertönen den 
mwüflen Lärm.“ ö 


Stettin, 9, März. [Zum Kaiſermanöver.] In 
der heutigen Sitzung des Provinzal-Landtags theilte 
Oberpräſident Zrhr. v. Maltzahn mit, daß nach 
den ihm von der Militärbehörde gemachten Mit- 
theilungen der Kaiſer in der erſten Hälfte des 
September hierher kommen, bei Stettin die 
Parade über das zweite Armeecorps abhalten 
und wohrſcheinlich auch von hier aus dem Gange 
des Manövers durch einige Tage folgen wird. 


Wilhelmshaven, 10. März. Die Kieler Mann- 
ſchaften, welche nach Kiauiſchou beſtimmt ſind, 
trafen mittels Separatzuges heute Vormittag hier 
ein und wurden unter klingendem Spiel nach 
dem Hafen geführt, wo ſofort die Einſchiffung 
auf dem Dampfer „Dresden“ erfolgte. 


Kiel, 9. März. Der Kreuzer „Deutſchland“ iſt 
heute Mittag durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal 
aus Oſtaſien hier eingetroffen. Bon den Be- 
ſatzungen der im Hafen liegenden Schiffe wurde 
der Kreuzer mit Kurrahs begrüßt, Prinz Heinrich 
war in ſeiner Salonpinaſſe der „Deutſchland“ 


entgegengefahren und im Kanal an Bord ge- 
gangen. 

* Aus Metz, 5. März, wird der „Doſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Ernährungsverſuche mit Eier- 


zwieback und gemiſchten Conſerven, die in der 
Conſervenfabrik zu Mainz hergeſtellt find, werden 
jetzt bei einzelnen Truppentheilen des 16. Armee- 
corps gemacht. die Truppen erhalten täglich 250 
Gramm dieſes aus Eier, Zucker und Mehl her- 
geſtellten Zwiebaches anſtatt des Brodes und kreten 
dann einen Marſch von 25—30 Kilometer an. 


Das Mittageſſen wird aus einer Büchſe Fleiſch, 


gemiſcht mit Kartoffeln, Erbſen, Bohnen u. a. 
Gemüfen, hergeſtellt. die Herſtellungszeit fol 
15 Minuten nicht überfteigen. Die Uebungen find 
vorläufig auf vier Tage vorgeſehen, dauern aber 
vorausſichtlich länger; auch wird die Länge der 
Märſche täglich geſteigert. Andere Nahrungsmittel 
als die gelieferten dürfen nicht genoſſen werden. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 8. März. In Rakonig iſt auf zwei 
Werken eine Einigung zwiſchen den Arbeitern 
und den Unternehmern erzielt worden. der 
Kusſtand iſt auf dieſen beiden Werken hierdurch 
beendet, — In den übrigen Werken des böhmiſch⸗ 


mähriſchen Kop lenreviers iſt die Lage im allge- 


meinen unverändert. 


Peſt, 9. März. Das Duell zwiſchen dem Baron 
Banfin und dem Abg. ugron findet morgen Mittag 
in der Konved⸗Kaſerne zu Peſt ſtatt. Es wurde 
zwelmoliger Kugelwechlel auf 20 Schritte Diftanz 
vereinbart. Der Abg. Ugron ließ auch Rohoncyn 
fordern und wird ſich mit dieſem morgen um 
4 Uhr Nachmittags auf Säbel ſchlagen. Baron 
Fejervarn hat den Zeugen Warons, welcher ihn 
wegen der gelirigen Aeußerung über die Der⸗ 
öffentlichung ÜUgrons im „Vaterland“ forderte, 
klärt, daß er Ügron keine Satisfachion gebe, 


Frankreich. 

Paris, 10. März. Die Polizei beſchlagnahmke 
geſtern den Inhalt eines Geldſchrankfaches, 
welches der ehemalige Beamte des Marine- 
miniſteriums Philipp beim Crédit Lyonnais ge- 
miethet hatte. 

Paris, 10. März. Der Vorſitzende der Genats- 
co mmiſſion für die Amneſtievorlage hat Briefe 
von Dreyfus, Zola, Picquart und Nainach er- 
halten, in welchen dieſelben gegen die Amneftie- 


vorlage Einſpruch erheben und mit Ausnahme 


von Dreyfus verlangen, 
vernommen zu werden. 


— Wie verſchiedene Blätter aus Carmaux 
melden, kam es dort zwiſchen ſtreikenden 
Arbeitern und ſolchen Arbeitern, welche ſich für 
Wiederaufnahme der Arbeit ausſprachen, zu 
einem Zuſammenſtoß, bei welchem auf Seiten 
der Arbeits willigen 11 verletzt wurden. 

Italien. 

Rom, 9. März. Die Herzogin Helena von 
AKoſta iſt heute Nacht von einem Prinzen ent- 
bunden worden. (Herzogin Helena, eine Prinzeſſin 
von Frankreich, iſt die Gemahlin des Prinzen 
Emanuel, Kerzogs von Aofta und om 13. Juni 
1871 geboren. die Ehe exiſtirt ſeit dem 25. Juni 
1895. Prinz Emanuel iſt der Sohn des 1890 
verſtorbenen Prinzen Amadeus, eines Bruders 
des regierenden Königs Humbert.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 10. März. Der franzöſiſche 
Dampfer „Pejo” wurde von einer Batterie der 
Dardanellen ftark beſchoſſen, weil er nach Sonnen- 
untergang die Meerenge paſſiren wollte. Der 
Dampfer mußte ſich in Folge deſſen aus den 
Dardanellen zurückziehen. 5 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. März. 
Detterausfichten für Sonntag, 11. März, 
und 3wur für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich milde, wolkig, Niederſchläge. Stark 
windig. 


>» [Bon der Weichſel.] Schwaches Brundeis- 
treiben auf ½ der Strombreite der ungetheilten 
Weichſel. Daſſelbe wendet ſich faſt ganz der Nogat 
zu. Der Eisſtand der Nogat reicht bis Kilom. 179 
(bei Wernersdorf). Der Marienburger und Neu- 
reihe'ſche Ueberfall ziehen nur Waſſer. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,08, Fordon 
2.10, Culm 1,96, Graudenz 2 58, Kurzebrack 
3,00, Pieckel 3,02, Dirſchau 3,26, Einlage 2,46, 
Schiewenhorſt 2,36, Marienburg 4,16, Wiedau 
4.00, Wolfsdorf 3,68 Meter. 

Bei Warſchau beträgt heute der Waſſer ſtand 
4,32 Meter (geſtern 4.56 Meter). 


[Kreistag.] Am 28. d. Mts. findet der 
42. Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ftehen außer Wahlen u. a. 
Beſchlußfaſſung über die Bewilligung eines Kreis- 
zuſchuſſes für einen event. anzuſtellenden Kreis- 
thierarzt; Abänderung des Statuts für die Kreis- 
ſparkaſſe; Erhöhung des Zinsſußes für Spar- 


vor der Commiſſion 


einlagen; Beſchlußfaſſung über die andermeiten 


Anjiellungs- und Verſorgungsberhältniſſe der 


Chauſſeeaufſeher und Rechnungsſachen. 


= ene Verein für den Landkreis.] 
In der beute abgehaltenen Derſammlung des 


„Freiſinnigen Vereins für den Wahlkreis Dansig- 
Land“ wurde an Stelle des bisherigen Vor- 
ſitzenden Herrn Hirſchfeld, der in Folge Ueber- 
nahme eines Amtes den Vorſitz niedergelegt hat, 
der Landtags Abgeordnete, Herr Hofbeſitzer 
Schahnasjan- Altdorf zum DBorfigenden und 
Kerr Dr. Harder - Ohra zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. Die bisherigen Vorſtands- 
mitglieder Herren Boehnke - Paſewark, 
Prochnow Pelonken, Gieſebrecht⸗Keubude 
und Ed. Lebbe - Bohnſackerweide wurden als 
ſolche wiedergewählt. N 


* [Kondidafts - Wahl.] Die Mitglieder der 
Neuen weſtpreuß. Landſchaft traten heute Dor- 
mitiag im Danziger Hof zu einer Beſprechung 
über die Wahl eines Deputirten und deſſen 
Stellvertreters für die weſtpreußiſche Landſchaft 
zuſammen. Die Herren kamen dahin überein, 
als Deputirten Herrn Braunſchweig-Bölkau 
und als Stellvertreter Herrn Witt-Gaspe in 
Vorſchlag zu bringen. 5 


»[Strandbefeſtigung.] Die Befeſtigungen des 
Strandes an der Weſterplatte ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Es iſt recht intereſſant, die Arbeiten 
in Augenſchein zu nehmen. das Maſchinenhaus 
des Warmbades iſt dadurch geſichert, nur der 
Maſchinenraum für das Elektricitätswerk der 
Actiengeſellſchaft „Weichſel“ muß anderweit er- 
richtet werden. Zu dieſem Zwecke find bereits 
größere neue Maſchinen in Auftrag gegeben 
worden. jo daß demnächſt die ganze Weſterplatte 
mehr beleuchtet werden kann. dem Dernehmen 
nach ſoll auch ein hoher Kusſichtsthurm erbaut 
werden. Die erforderlichen Dermeſſungen hierzu 
find bereits vorgenommen worden. 


Ueber die Ergänzung des Heeres] iſt fo- 
eben Folgendes allerhöchſten Ortes beſtimmt 
worden: 

Der ſpäteſte Enilaſſungstag der Reſerviſten iſt der 
29. September 1900. Bei denjenigen Truppentheilen, 
die an den Kerbſtübungen Theil nehmen, findet die 
Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlaubenden Mann- 
ſchaften in der Regel am zweiten, ausnahmsweiſe am 
erſten oder drinen Tage nach deren Beendigung oder 
nach dem Eintreffen in den Standorten ftatt. Die 
Dekonomie-Handwerker und die Militär krankenwärter 
find am 29. September 1900 zu entlaſſen. Die Einſtellung 
von Rekruten zum Dienſt mit der Waffe erfolgt nach 
näherer Anordnung der Generalcommandos bei der 
Cavallerie und bei der reitenden Artillerie möglichſt 
bald nach dem 1. Oktober 1900, jedoch grundſatzlich 
erſt nach dem Wiedereintreſſen von den Herbſtübungen 
in den Standorten. Die Rekruten für das Fußartillerie⸗ 
Regiment v. Kinderſin, für die Unterofſizierſchulen, fo- 
wie die als Oekonomie-Handwerker und Militär- 
krankenwärter ausgehobenen Retruten find am 
2. Oktober 1900 einzuftellen. Für die Rekruten aller 
übrigen Truppentheile ſetzt das Kriegsminiſterium den 
näheren Zeitpunkt der im Laufe des Monats Oktober 
1900 ſtattfindenden Einſtellung feſt. 


* [Ferien in ländlichen Schulen.] Der Cultus - 
miniſter hat den Oberpräſidenten einen auf die 
Jeſiſetzung der Ferien in den ländlichen Volks- 
bibliolhen bezüglichen Erlaß zugeſtellt, welcher 
folgermaßen lautet: 

Die Vertheilung der Ferien in den ländlichen Volks- 
ſchulen iſt nach den mir darüber vorliegenden Be- 
richten in allen Bezirken jo geordnet, daß den Arbeits- 
bevürjniffen der Bevölkerung in den verſchiedenen 


— 


Jahreszeiten entſprochen werden kann. Wo in ver 
einzelten Fällen gleichwohl Beſchwerden laut geworden 
ſind, haben dieſe darin ihren Grund, daß entgegen 
dem Geiſte der ergangenen allgemeinen Vor- 
ſchriften die einzelnen Ferienzeiten trotz erheblicher 
Verſchiedenheiten in den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen 
der einzelnen Gemeinden für ganze Kreiſe gleichmäßig 
feſtgeſetzt wurden. oder daß außergewöhnlichen 
Wiüterungsverhältniffen gegenüber nicht rechtzeitig eine 
Derlegung der Ferien angeordnet worden iſt. An- 
ſcheinend hat in erſterer Beziehung die Rücficht mit⸗ 
gewirkt, daß bei einer VDerſchiedenheit der Ferienzeiten 
in benachbarten Schulorten für die Schüleravfſicht 
Schwierigkeiten entſtehen. Indeſſen darf dieſem Um- 
ſtande ein entſcheidendes Gewicht nicht beigelegt werden. 
Ich kann vielmehr auch im Intereſſe des Schulweſens 
nur wünſchen, daß die Ferien regelmäßig in die für 
die Erwerbsverhäliniſſe der Bevölkerung zweckmäßigſten 
Zeiten fallen und erſuche Eure Excellenz, überall da, 
wo die Bedürfniſſe einzelner Ortſchaften innerhalb der 
Ferienordnung etwa noch nicht die thunliche Beachtung 
gefunden haben, auf eine angemeſſene Aenderung hin- 
zuwirken. 


* [Derbefierung des hinterpommerſchen Eifen- 
bahn-Berkehrs.] Aus der Niederſchrift über die 
kürzlich in Stolp auf Einladung der hiefigen Eifen- 
bahn-Direction ſtattgehabte Beſprechung in Bezug 
auf die Derbefjerung des hinterpommerſchen Eiſen⸗ 
bahn-Verkehrs, an welcher außer Vertretern der 
Eiſenbahn- Verwaltung ſolche von der königl. Re- 
gierung und der haiferi. Oberpoſtdirectton in 
Köslin, der Kreiſe Putzig, Lauenburg und Stolp. 
der Städte Danzig, Lauenburg i. Pomm., Ceba, 
Gtolp, Schlawe, Köslin, Rügenwalde, Bütom und 
Neuſtettin und der Kaufmannſchaften in Danzig. 
Gtolp und Rügenwalde und des Verbandes oji- 
deutſcher Induſtrieller Theil genommen haben, 
theilen wir, mit Bezug auf die frühere kurze 
Meldung, in Nachſtehendem das Bemerkens- 
wertheſte mit: 

Der von der Eiſenbahn-Derwaltung vorgelegte Ent- 
wurf des Fahrplanes für die Kauptſtreckhe Belgard- 
Danzig wurde nach vorangegangener Erläuterung von 
allen Seiten als eine ganz erhebliche Verkehrs verbeſſe⸗ 
rung bezeichnet, wobei von dem Vertreter der Kauf- 
mannſchaft in Stolp der Wunſch geäußert wurde, den 
jetzt in Neuſtadt endenden Zug 554 — eventuell unter 
entſprechender Früherlegung — bis Stolp weiterzu- 
führen. Für die Einrichtung eines ſpäteren Abend- 
zuges von Danzig nach Stolp ſprachen ſich außer- 
dem noch die Vertreter der Areife Lauenvurg und 
Stolp aus und zwar der letztere im Intereſſe der 
Landbevölkerung dieſes Kreiſes. Seitens der Der- 
treter der Eiſenbahn - Derwaltung wurde eine 
wohlwollende Erwägung des Antrages zugeſichert. 
Bon dem Vertreter der Danziger Kaufmannſchaft 
wurde das Erſuchen geftellt, gleichwie von Danzig nach 
Carthaus, jo auch nach Neuſtadt während des Som- 
mers an den Sonn- und Feiertagen einen Sonderzug 
verkehren zu laſſen (Abfahrt gegen 3 Uhr Nachmittags); 
dieſer Antrag ſoll gleichsfalls in Erwägung genommen 
werden. Den Anträgen des Vertreters des Kreiſes 
Putzig, die Schnellzüge 19 und 20 auch in Rheda halten 
zu laſſen und ferner verſuchsweiſe während des 
Sommers auf der Strecke Rheda-Putzig ein viertes 
Zugpaar einzurichten, konnte von Seiten der Eifrn- 
bahnver waltung eine Berückſichtigung nicht in Aus ſicht 

ſtellt werden. Bei der Beſprechung des Fahrplans 
für die Strecke Tauenburg-Ceba beantragten die Ver- 
treter des Kreiſes Lauenburg und der Magiſtrate von 
Leba und Lauenburg eine Späterlegung des letzten 
von Leba abgehenden Zuges (auf etwa 8 = Abends), 
wogegen jedoch von der Poſtverwaltung Einſpruch er- 
hoben wurde, da alsdann in Lauenburg alle Anſchlüſſe 
verloren gehen und die poſtaliſchen Intereſſen erheblich 
geſchädigt werden würden. Die gleichen Bedenken 
wurden us von der Eifenbahnvermaltung geäußert, 
während der Derkreter von Leba ie Inter» 
eſſen des Lohkal-Perfonensugverkehrs für weit er⸗ 
heblicher und die dauernde Spälerlegung des Zuges 95% 
für durchaus erforderlich erachtete. Bei der Beſprechung 
des Fahrplans für die Strechen Schlawe-Bütow und 
Stolp-Neuſtettin wurde mit Rückſicht auf die theilweiſe 
einander widerſprechenden Münſche der in Frage kom- 
menden Intereſſenten von dem Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung anheimgeſtellt, zunächſt die Wirkungen des 
neuen Fahrplans abzuwarten und event. ſpäter mit 
Abänderungsanträgen an die 1 
heranzutreten. Dem Antrage des Vertreters der Sta 
Bütow auf Einlegung eines vierten Zugpaares auf der 
Sirehe Schlawe-Bütow konnte wegen des geringen 
Derhehrs auf dieſer Strecke nicht nähergetreten werden. 


[Vortrag des Weitreifenden Dr. Schwarz.! 
Geſtern Abend hatte ſich eine recht ftattiiche Zu- 
hörerſchaft im großen Saale des Schützen hauſes 
eingefunden, um dem auf Deranlaſſung der 
hiefigen Colonialgeſellſchaft ftatifindenden Vortrag 
des Herrn Dr. Schwarz über „Paläſtina und die 
ſchwäbiſchen Colonien daſelbſt“ zu lauſc en. 

edner wies Eingangs ſeiner Ausführungen auf die 
Spoltſucht hin, der die wackeren Schwaben von Seiten 
der Reichsdeutſchen ausgeſetzt find, nicht bloß der be⸗ 
kannten „Schwabenſtreiche“ halber. Der Charakter 
der Würitemberger birgt eigenartige Widerſprüche in 
ſich. Auch in der Religiöſität und Politik zeigten ſich 
derartige erſtaunliche Contraſte. Dor Jahren haben 
ſich die Schwaben als tüchtige Coloniſatoren ausge- 
zeichnet, die es verſtanden, aus wüſtem Unland in zäher 
Ausdauer und unermüdlichem Fleißſe blühende Gefilde 
u formen. Dabei wahrten dieſe Pioniere deutſcher 
ultur überall und ſtändig die Sitten und Gebräuche der 
Heimath, ſelbſt unter tauſend Gefahren. Zum Beweiſe 
für das reiche Cob, das er ſolcher Weile den ſchwäbi⸗ 
ſchen Coloniſten ſpendete, ließ der Vortragende die An- 
weſenden im Geiſte mit ſich zunächſt nach einigen 
Niederlaſſungen in europäiſchen Ländern reifen 
und ſchilderte Leben und Weben in den Colonien. 
Im ungariſchen Banat find die Schwaben wegen 
ihrer muſtergiltigen Pferdezucht berühmt und ſelbſt 
von den ſelbſibewußten ungariſchen Großgrund beſitzern 
geſchätzt. die Dobrudſcha, jetzt zu Rumänien, früher 
jur Türkei gehörig, enthält mehrere Dörfer der 
deutſchen Anſiedler, welche gerade hier während des 
ruſſiſch-türkiſchen Krieges und ſpäter arges Leid er- 
dulden mußten. Dr. Schwarz hat ſich von den Zuſtänden 
des Gebietes und den Klagen der Bauern perſönlich 
überzeugt und malte mit lebhaften Farben die mitten 
in troſtloſer Steppe gemachte friedliche Eroberung des 
Landmanns. Auf feiner großen Weltreiſe über 
Sibirien beſuchte Redner ferner die Colonie Sarepta 
an der unteren Wolga. Die Genffabrication fteht 
dort in ſo großer Blüthe, daß die Schwaben eine Art 
Sybaritendaſein genießen und auch durchſetzen. Die 
Wohlhabenheit hat ſich in jenem Ort eine Stätte be⸗ 
reitet, während der geiſtige Horizont der Bewohner 
bis weilen eng begrenzt iſt. Nunmehr ging der Reiſende 
auf ſein Kauptithema: die ſchwäbiſchen Colonien 
Paläſtinas ein und erörterte die Entſtehungsgeſchichte 


derſelben. 1868 zogen mehrere hundert Schwaben, 
von chiliaſtiſchen Ideen erfüllt, unter Führung 
eines gewiſſen Hofmann, Bruders des mi 


König Friedrich Wilhelm IV. befreundeten Ber- 
liner General- Superintendenten, nach dem heiligen 
Lande. Dier große Siedelungen entſtanden nach ein⸗ 
ander, trotz aller Ungunſt der Umſtände: Jaffa, Haifa, 
Sarona und Ephraim (Jeruſalem). Aber während 
ihre wirihſchaftliche Thätigkeit Erſprießliches ju Tage 
förderte, erlitt das Innenleben der Schwaben eine 
vollffändige Wandlung. Aus Pietiſten wurden fie zu 
Verfechtern eines verſchwommenen Pantheismus, je 
des Materialismus. Erſt in neueſter Zeit, angeregt 
durch die Paläſtinafahrt des Kaiſerpaares, it 
wiederum eine Vertiefung des religiöſen Bemußtfeins, 
eine Art Metamorphoſe, eingetreten. Manche der dorz 


x 


E 8 Proteſtanten haben ſich von neuem der 


andes kirche angeſchloſſen. 

Zum Schluß ſeines Vortrages widmete Dr. 
Schwarz der Beschreibung der Colonien, wie er 
Re ſelbſt in Augenſchein genommen, dreiten 
Spielraum, wobei er namentlich das herrliche 
Panorama Haifas mit dem Karmel-Oebirge als 
wirkungsvollen Hintergrund packend jhizzirte. Den 
klaren Worten des Redners folgte ein warmer 
Beifall des Auditoriums. 


* [Schlacht- und TDiehhof.} In der Woche 
vom 3. März dis 9. März wurden e 
50 Bullen, 74 Ochſen, 82 Kühe, 340 Kälber, 
352 Schafe. 857 Schweine, 4 Ziegen, 12 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 205 Rinderviertel, 307 
Kälber, 2 Ziegen, 13 Schafe, 197 ganze Schweine, 


1 halbe Schweine. 


\ 


T INautiſcher Berein.] Geſtern Abend hielt der 
hieſige nautifhe Verein in dem Haufe Cangermarkt 45 
eine Generalverfammiung ab. Den Borfit führte Herr 
Capitän Voß. Zuerſt wurde die Jahresrechnung ge- 
prüft und da fie für richtig befunden wurde, dem 
Aaſſirer Herrn Capitän Prutz Decharge ertheilt. Die 
Darauf vorgenommene Vorſtandswahl ergab folgendes 
Neſultat: Herr Voß erſter Vorſitzender, Herr Prutz 
zweiter Vorſitzender, Herren Haak und Neitzke 
Schriftführer⸗ zu Beiſitzern wurden die Hrn. Döbler 
und Neitzke, zum Bibliothekar Herr Voß und zum 
Sajfirer Kerr Prutz gewählt. 


[Verein für Naturheilkunde. ] In der geſtrigen 
außerordentlichen Generalverſammlung im Geſellſchafts⸗ 
Sauje, welche ſtark befuht war, wurde zunächſt der 
Antrag berathen, einen approbirten Naturarzt für 
Danzig zu gewinnen. Kerr Oberlehrer Bergmann be- 
rundete ſeinen Antrag, an den ſich eine lebhafte De- 
N atte anſchloß, in welcher die Herren Rector Böfe, 
Ir. Lehmann, Anger, Zahnarft Ahrenfeldt v, a. 
Drachen. Der Antrag wurde ſchließlich mit großer 
Mehrheit angenommen. Ein Zufatzantrag, der ange- 
nommen wurde, ma ht zur Bedingung, daß der zu ge- 
winnende Naturarzt grundſätzlich hugieniſche Vorträge 
Zalten und auch mit Caienpraktihern zuſammen wirken 
ſolle. Die Conſequenzen, welche der hieſige Aerjte- 
verein daraus ziehe, müſſe der Naturarzt auf fi 
nehmen. Alsdann wurde eine Geſchäftsordnung be- 

athen und angenommen. 


D [Armen » Unterftühungsverein von Neufahr⸗ 
‚wajler.] Mit der gelirigen Generalverſammlung be- 
endigie der Verein die Thätigkeit ſeines 32. Dermal- 
Nungsjahres, Der Vorſitzende, Kerr Kaufmann 
e Jonge, dankte den zahlreich erſchienenen Mit- 
gliedern für das bewieſene Intereſſe und gab dem Be- 
dauern Ausdruk, daß die Mitgliederanzahl von ca. 
; immer noch in ſchwachem Verhältniß zu der Ein- 
wohnerzahl des Ortes (ca. 9000) ſteht. Die Anſprüche 
an den Verein find in dieſem Jahre geringer gemejen, 
wie in den Vorjahren; viele Bitifteller, die ſonſt regel ⸗ 
mäßig oder zeitweiſe die Hilfe des Vereins in Anſpruch 
nahmen, ſind ganz fern geblieben. Der Grund ſei 
wohl darin ju fuhen, daß der Magiſtrat in wohl- 
wollender Weiſe die laufenden Unterſtützungen an viele 
Armen erhöht hat. Es ſei aber auch ein Beweis da- 
für, daß die Inanſpruchnahme des Vereins von den 
Armen 5 Neufahrwaſſers keine gewohnheitsmäßige 
Sache fei, ſondern nur in wirklichen Nothfällen erfolge. 
Sehr bedauerlich und erschwerend für die Arbeit des 
Borftandes ſei es aber, daß die Derſammlungen, 

Ibft wenn für den Verein ſehr wichtige Sachen vor- 
iegen, ſo ſchwach beſucht würden. Kaum die Hälfte 
der Armenpfleger ſei anweſend und es müſſe fait den 
Anſchein gewinnen, als wenn die Leitung des Vereins 
dieſes verſchulde. Hierauf wurde von dem Kaſſirer 
der Rechnungsbericht vorgelegt. 363 Bittgeſuche gingen 
ein, wovon 320 berückſichtigt und 43 abgelehnt 
wurden. Die Unterſtützungen beftanden in rund 931 
Mark baarem Gelde, 539 großen und 153 kleinen 
Broden, 1394½ Liter Milch und 2 Laſt Kohlen. Die 
gr der zahlenden Vereinsmitglieder beträgt zur 
eit 199; es find im Laufe des Jahres 22 hinzu- 
etreten und 14 ausgeſchieden. Die Kaſſe zeigt einen 
eſtand von 1927 Mk. auf. Der Vorſitzende erſuchte 
nun die Derfammlung um ihre Zuflimmung dazu, daß 
der Verein ſich das Recht einer juriſtiſchen Perſon er- 
werbe und daß dann die Statuten gedruckt werden 
und an die Mitglieder zur Vertheilung gelangen, 

elche auch erfolgt. Darauf fand die Neuwahl des 

orfiandes und der Armenpfleger ſtatt. Zum erſten 

orſitzenden wurde Kerr de Jonge, zu deſſen Stell- 
vertreter Herr Helfer und jum Kaſſirer Herr Gart- 
mann gewählt, Bon ben Armenpflegern wurden vier 
qusgejhieden, weil fie durch ihr Fernbleiben von den 
Berjammlungen den gänzlichen Mangel an Intereſſe 
5 die Dereinsbeftrebungen an den Tag gelegt haben. 
wurden Ergänzungswahlen vorgenommen. 


® [Arankenhafle.] Die Krankenkaſſe der Schiffs- 
mmergeſellen von Weichſelmünde und Neufahr waſſer 
at beſchloſſen, das Statut in der Weiſe zu ändern, 
daß im Falle der Erwerbeunſähigkeit ein Kranken- 
2 in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes in 
Janzig zu gewähren ift. Dieſe Statutenänderung hat 
die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes erhalten. 


® Ixhierſeuche. ] Die Maul- und Klauenſeuche 
unter dem Nindvieh des Herrn Kofbeſitzers Schulz in 
Rukofhin (Kr. Dirſchau) und die Influenza unter den 
ferden des Herrn Kofbeſitzers Joh. Penner in Freien- 
uben iſt erloſchen. das aus Anlaß der Maul- und 
lauenſeuche im Kreiſe Marienburg erlaſſene Derbot 
er Diehmärkte iſt aufgehoben worden mit der Maß- 
gabe, daß Vieh (Wiederkäuer und Schweine) aus den 


. Zeit noch verſeuchten Ortſchaften auf die Märkte 


cht zugelaſſen wird. 


* [Der hier gaftirende Flohcireus] wird morgen 
Sonntag) feine letzte Dorftellung geben, da die in der 
— gefürchteten kleinen Künſtler weiter reiſen 

en. 


I Perſenalien bei der Poſt.] Uebertragen iſt die 
Derwaltung der Poſtagentur in Ellerwald dem Be- 
lter Pauls, dem Zörjier Scherf die Verwaltung der 
Poſtagentur in Preteſchin. Verſetzt find: der Poit- 
ſecretär Michling von Graudenz nach Thorn, der 
eee Kroll von Danzig nach Thorn, die 

oſtaſſiſtenten Beyer von Ezersk nach Pr. Friedland, 

iontzek von Bromberg nach Konitz. Jieſemer von 

ongrowitz nach Ar genau. Kaminski von Danzig 
nach Dt. Enlau, Die Poſtagenten Fauft in Ellerwald, 
Frau Gleiſer in Pretoſchin find aus dem Poſtdienſt 
kreiwillig ausgeſchieden. 


» (Chejubiläumsmedaillen] find aus Deranlaffung 
Dre und diamantener Hochzeiten an die betreffenden 
hepaare verliehen worden in: 
1897 1898 1899 
Ostpreußen 31 55 47 
Weſtpreußen, 10 38 53 
Pommern 99 78 8 
Poſen Pa Te Sr 0° 43 38 52 
Schleſien . . . 134 101 102 
N Die Geſammtzahlen für Preußen in den drei Jahren 
etrugen 1105 bezw. 1234 und 1328. Bon den 1899 
it der EChejubiläumsmedaille bedachten Ehepaaren 
aren evangeliſch 1010 (darunter 4, welche die 60 jährige 
ochzeit feierten), hatholijch 273, menonitiſch 2, ge- 
ifcteonieifionel 10 und endlich jüdiih 33 Ehepaare. 


8 Iaunft-Notterie Dem Vorſtande der ſtändigen 
usjiellung für Kunſt und Kunſigewerbe in Weimar 
die Erlaubniß ertheilt worden, zu der von ihm in 
ſem Jahre zu veranfialtender Ausſpielung von 
egenſtänden der Kunſt und des Kunſtgewerbes auch 
Preußen Looſe zu vertreiben, 


ſtatt. 


„ [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtückhe: Stadtgebiet am NRa- 
daunendamm Nr. 138 von dem Pferdehändler Wahr 
an den Fleiſchermeiſter Kühnel für 15090 Mk.; Jo- 
hannisgaſſe Nr. 55 von den Landwirth Dirkſen'ſchen 
Eheleuten an die Rentner Thiel'ſchen Eheleute für 
32500 Mk.; zwei Parzellen von Außenwerke Blatt 10 
von der Stadtgemeinde Danzig an den Gärtnereibeſitzer 
Franz Raabe und den Kaufmann Paul Schilling in 
Zoppot für 50325 reſp. 38 775 Mk.; eine Parzelle von 
Außenwerke Blatt 10 von der Stadtgemeinde Danzig 
an den Rentner Derwein für 33 900 Mu. 


5 [Unfälle.] Der Zimmergeſelle Johann Müller aus 
Klein Walddorf fiel geſtern Nachmittag von einem Neu- 
bau im Schwarzen Meer drei Etagen hoch herunter 
und blieb, aus mehreren ſchweren Kopfwunden blutend, 
beſinnungslos liegen. Er wurde nach dem nahe ge- 
legenen chirurgiſchen Lazareth gebracht. Dort konnte 
er aber, nachdem ihm ſeine Wunden verbunden waren 
und er ſich erholt hatte, wieder entlaſſen werden. — 


Der Arbeiter Eduard Wimmowski aus Schidlitz, welcher 


in der königlichen Artilleriewerkſtatt beſchäftigt iſt, 
fiel geſtern Nachmittag fo unglücklich zur Erde, daß er 
mit dem Hinterkopf auf eiſerne Schienen aufſchlug und 
ſich dadurch bedeutend den Kopf verletzte. Er wurde per 
Sanitätswagen in das chirurgiſche Lazareth gebracht, konnte 
dort nach Anlegung eines Verbandes aber ebenfalls 
entlaſſen werden. — Der Maurergeſelle Ludwig Liebig 
wurde auf einem Neubau am Haupibahnhofe von einer 
Schicht Ziegel befallen, fo daß er Verletzungen am 
Rücken und an den Züßen erlitt, Er wurde per Fuhr- 
werk in das Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht. 


r. [Falſchmünzer Haſſelbach.] Der in Inſterburg 
verhaftete Falſchmünzer Haſſelbach wird noch vier 
Wochen in Inſterburg bleiben, um dort verſchiedenen 
Perſonen gegenübergeftellt zu werden. Die Borunter- 
ſuchung wird ſchonf jetzt bei dem hieſigen Gericht ge- 
führt und es find die bisher vorgefundenen Belaftungs- 
objecte dem Unterſuchungsrichter bereits überliefert. 
Bei einer nochmals vorgenommenen Durchſuchung der 
Wohnung des K. ift dort ein Stückchen Gips gefunden 
worden, das von der Jorm zu einem Zweimarkſtück 
herrührt. 


r. [Verhaftung eines Meſſerſtechers.] Geſtern 
wur de der Arbeiter Albert Malinowski verhaftet, der 
am letzten Sonntag auf den Dämmen mehreren Sleiſcher⸗ 
geſellen gefährliche Verletzungen mit einem Meſſer bei- 
gebracht hat. Einer der Verletzten hatte allein vier 
Stiche am Kopfe erhalten. 


r. IDiebſtahl.] Das Dienſtmädchen Mathilde 
Wiſchnewski ftahl ihrer Herrſchaft ein Portemonnaie 
mit 120 Mk. Als der Verdacht ſich auf die W. lenkte 
und man ſie verhaftete, wurde bei ihr nur noch das 
leere Portemonnaie gefunden. Das Geld will ſie einem 
Arbeiter gegeben haben. 


[Polizeibericht für den 10. März 1900. Ver- 
haftet: 12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Straßen ⸗ 
raubes, 1 Perion wegen Diebſtahls, 1 Meſſerſtecher, 
1 Corrigende, 2 Betrunkene, 1 Obdachloſer. — Ge- 
funden: Am 8. Februar cr. 1 Taſchentuch mit 11,40 
Mark, abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Brillantohrring, ein 
weißer Pelzkragen, 1 Portemonnaie mit 17 Mh., ein 
Paar Glacshandſchuhe, 1 Portemonnaie mit 9,40 Mh., 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


D Gnefen, 9. März. [Hausſuchungen bei 
polniſchen Gymnaſtaſten.] Bei einer Reihe 
polniſcher Gymnaſtaſten des hieſigen Gnmnafiums 
fanden aus politiſchen Gründen Hausſuchungen 
Allem Anſcheine nach ſtehen dieſe Haus- 
ſuchungen mit der Hochverrathsangelegenheit 
Leilgeber in Oſtrowo in Derdindung. Auch aus 


anderen Theilen der Provinz werden noch ver⸗ 


einzelt Hausſuchungen bei Polen in derſelben 
Sache gemeldet. i 2 


Vermiſchtes. 
Der Pariſer Theaterbrand. 

Der Unterrichtsminiſter Leygues, der Com- 
mandeur der Feuerwehr und mehrere Architekten 
der Regierung beſichtigten geſtern Vormittag das 
Theätre francais und ſtellten feſt, daß einzelne 
Theile dos Gebäudes vom Feuer faft unberührt 
geblieben find, namentlich das Foner der Künſtler. 
die Ankleidezimmer der Künſtlerinnen, das Aus- 
ftattungsmagajin und das Ankleidezimmer des 
Frl. Henriot, Mehrere Documente wurden wieder 
aufgefunden, darunter der Erlaß Ludwigs XIV. 
an Colbert betreffend die Gründung der „Comédie 
frangais” und das Manujcript von „Hernani“. 
Glaretie iſt der Anſicht, daß das Theater in zwei 
Monaten wieder hergeſtellt werden könne, da 
der Haupttheil des Gebäudes intact geblieben et, 

der Pariſer Semeinderath beſchäftigte ſich 
geſtern mit dem Brande des Theatre francaise. 
Lebse, Gemeinderath des Palais Noyal- Bezirkes, 
fragte an, wie es komme, daß die Hilfe jo ipät 
eingetroffen ſei, und verlangt, daß fändig Löſch⸗ 
mannſchaften in den Theatern anmejend jeien. 
Polizeipräfect Lepine erwiderte, der erſte 
Föſchwagen ſei vier Minuten nach dem tele; 
phonirten Anruf an der Brandſtätte eingetroffen, 
es habe dann der nothwendigen Zeit bedurft, 
ehe derſelbe in Thätigkeit treten konnte. Was die 
ſtändige Anweſenhein von Cöſchmannſchaften in den 
Theatern anlange, fo ſei hiervon auf Wunſch 
des Directors ſelbſt Abſtand genommen worden. 
Nachdem noch weitere Redner geſprochen hatten, 
wurden 13 Anträge, durch deren durchführung 
die Wiederkehr ähnlicher Brandunglücke ver 
hütet werden ſoll, eingebracht und den ein- 
ſchlägigen Ausſchüſſen überwieſen. Darauf wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

In der geſtrigen Sitzung der deputirten⸗ 
kammer richtete Muzet wegen des Brandes im 
Theätre frangais eine Interpellation an die 
Regierung und erklärte, das Publikum müſſe 
beruhigt werden, der Miniſter müſſe erklären, 
ob die von der Regierung unterſtützten Theater 
alle Dorſchriften beachten. Redner verlangte, 
daß das Theätre frangais unverzüglich wieder 
her geſtellt werde. 

Ueber den Verlauf der Sitzung meldet man 
durch Telegramm: 

Paris, 10, März. In Beantwortung der 
Interpellation erklärte der Unterrichtsminiſter 
Cenaues: Der Brand des „Theatre français“ ſei 
nicht durch den Heizapparat verurſacht. Die Der · 
waltung des Theaters treffe keine Schuld. Der 
Wiederaufbau des Theaters werde ſchleunigſt be⸗ 
gonnen werden. der Miniſter hofft, daß das 
Theater vor dem Schluß der Weltausſtellung 
wieder hergeſtellt fein werde. Hierauf wurde die 
einfache Tagesordnung angenommen und ſodann 
die Sitzung geſchloſſen. Nach dem Schluſſe er- 
klärte der Unterrichtsminiſter, die Truppe des 
Theätre Frangais werde proviſoriſch im Theatre 
Odeon ſpielen. Nan glaubt, daß die Wieder. 
herfiellungshoften des Theätre Francais ſich aul 
drei Millionen belaufen werden. 

die Arbeiten zur Er haltung und Wieder- 
herſtellung des Thédtre freingais wurden heute 


um 7 uhr 


früh begonnen. der Deputirie Leo Bourgeois 
will in der Kammer beantragen, es jolle zu 
Gunften des beim Brande geſchädigten Unter- 
perſonals eine Ausftellung der aus dem Brand 
geretteten Handicriften und Kunſtgegenſtände im 
Louvre ſtatifinden. 


Dehorirte Thiere. 


Auszeihnunger an Thier find in England 
heine Seltenheit. Die Königin bat 1. B. einem 
Hunde nicht nur die Kriegsmedaille verliehen, 
fondern das alſo ausgezeichnete Thier auch böchſt 
eigenhändig mit ihr geſchmückt. Dies denkwürdige 
Ereigniß fand im Jahre 1879 nach der Rückkehr 
des Heeres aus dem afghaniſcher Feldzuge fati 
Der Hund, der dem zweiten Regiment der Nona 
Berkſhire zugetheilt war, hatte der ganzen Krieg 
mitgemacht und war ſogar in der Schlacht bei 
Maimand verwundet worden. „Bob“ wur de 
ſpäter überfahren und flarb is Folge deſſen 
fein Andenken aber wird nicht vergeſſen werden 
une fein Bild prangt auf dem berühmter Ge. 
mälde „Der Kampf des letzten Ely in der Schlach! 
dei Maiwand“. Ein anderer Dierfüßler det 
decorirt wurde war Lord Roberts Schlachtpferd 
„Bolonel”. Die Königin verlieh dem Pferde die 
Cabul-Medaille mit dem Stern für feine Leiſtungen 
im afghaniſcher Jeldzuge. Das Pferd trug diese 
Auszeichnungen auch bei der Jubiläums- Pro 
zeſſion im Jahre 1897. Ein Rund mit einen. 
Dictorianreuz erſcheint kaum glaublich und doc 
erhielt die Dogge „Jack“, die in der Schlach! an 
der Alma das Leben eines Soldaten cettete und 
in dem Gefecht bei Inkerman einige Ruſſen in 
die Flucht jagte die Nachbildung einer folder 
Ordens. Nach dem Kriege empfing fie zum Areu, 
noch die Krimmedaille und wurde der Königin 
dorgeführ! Auch dem Fund „Sandy“, der am 
Arimhriese Theil nahm wurde eine jold« Deco 
rotion verliehen doch wurde ihm dieſe ſowoh 
ple eine zmeite vom Halſe geſtohlen durch Ceule, 
die oielleich meh Verftändnitz füt die. Aus 
zeichnung halten. ale derer glückliche Beſitze 
„Tinv“, ein Fund, det den ägypüſched Feldzug 
mitgemacht halte une bei Tel-el-Kebit am Fuß: 
nerwundet wurde empfing ſowoh! die ägnstiide 
Medaillt wie auc den Stern ver Ahediven der 
Hels ſtarb in Jahre 1890 in Aiderſhel wo er 
von einem Weger überfahren Hurde und (ein 
aus geſtopfter Körper wirt dor! goch sszetgt. 
Es in ſonderdar wie dle. otejeı Arteger den 
Bejahren eines Schlachtfelder . enigeher ren, 
um nachher eines iv unrübmiicher Todes im 
Haufe u ſterben. En. Foxter rien Namens 
„pabdy“ that ſich edenfalle m ägnpilimen gel? 
zuge hervor, et zeichneſe ſich übrigens noch de 
durch aus, daß er auf dem Schlachtfeld o. Abu 
Aler das Licht der Wen erblicht batte Schließ lich 
in noch oon dem Funde ‚Jerry‘. der in 
Cavallerie-Negiment die 8 Huſaten h oen Krim. 
krieg begleitete, zu berichten „Jerry“ erhiel 
nach jeiner Rückkehr don den Bürgern dublin 
eine Medaille nebſt einer Einladung zun Feſtmahl. 


Eine Flucht aus Caduſmith. 

Herr Hutton, der Berichterſtatter Reuters 
bei der Diviſion White, iſt aus Ladnjmilh 
entflohen und berichtet aus Durban über jeine 
Flucht ſolgendermaßen: Nachdem Bullers dritter 
Derſuch, Ladyſmith zu entiegen, fehlgeſchlagen 
war, beſchloß ich, die Stadt zu verlaſſen. Mit der 
nöthigen Erlaubniß des Generals verſehen und 
on einem Eingeborenen begleitet, zog ich zu Fuß 
30 Minuten am Abend des 10. Febr. 
ab. Ohne Schwierigkeit erreichten wir einen 
Punkt, drei Kilometer öſtlich von Caeſars Camp, 
wobei wir an einer Abtheilung Boeren vorbei 
mußten, denen wir zu nahe gekommen waren. 
Sie ſchoſſen und wir warfen uns ſchnell hinter 
einigen großen Felsblöcken nieder. Drei Kugeln 
pfiſſen über unſere Köpfe hinweg. Wir blieben 
eine halbe Stunde ruhig liegen, dann krochen wir 
vorſichtig auf Händen und Füßen etwa 
800 Meter weiter, immer in der Furcht, von 
einem Hagel aus den Mauſergewehren verfolgt 
zu werden, aber alles blieb ruhig, bis auf die 
von fern herüberſchallenden Stimmen der Unter- 
haltung der Boeren. Auf ſchrecklichen Wegen, 
über ſteile, mit Geröll bedeckte Hügel kamen wir 
nach der Station Pieters, wo zwei Boerenlager 
waren. Wir kamen dort um 2 Ubr an. Hier 
gab es wieder forgenvolle Augenbliche. Wir 
wurden abermals angerufen und mußten wieder 
etwa 1½ Kilom. über Felſen und Steine kriechen, 
bis wir an den Feinden vorbei waren. Endlich 
kamen wir auf beſſere Wege, die mit Dorn- 
büſchen dicht beſetzt waren, und machten gute 
Zortſchritte. um 6 Uhr kamen wir an eine 
freundliche leerſtehende Kaffernbütte, 3 Kilom. 
vom Tugela entfernt. Wir hatten inzwiſchen 
35 Ailom. zurückgelegt. Hier hielt ich mich den 
ganzen Sonntag verborgen, da man ſehen konnte, 
wie die Boeren durch die Ebene patrouillirten, 
die wir in der vergangenen Nacht durchſchritten 
hatten. Um 7 Uhr Abends verließ ich die Kütte 
und kam an einen Kraal an den Ufern des Tugela, 
wo mir gejagt wurde, daß es nicht gut wäre, 
weiterzugehen, da die Boeren in dieſer Gegend 
ſchon nach dem Engländer geſucht hätten, der 
aus Ladyſmüh geflüchtet war. Ich blieb alſo 
24 Stunden in dieſem Kraal, und wenn ich durch 
die Thür ſah, konnte ich ſehen und hören, wie 
die Boeren auf einem benachbarten Berge Böcke 
ſchoſſen. Auf einmal ritten drei auf den Kraal 
zu, und ich ſah mich im Geiſte ſchon auf dem 
Wege nach Pretoria, aber mein eingeborener 
Führer bedeckte mich mit Bettdecken, und während 
ich jeden Augenblick fürchtete, daß die Boeren 
nach mir fragen würden, begnügten fie ſich da- 
mit, vor der Hütte um Milch zu bitten. Als ſie 
dieſe erhalten hatten, entfernten ſie ſich. Am 
Montag Abend erreichte ich den Zugela, band 
Reifig zu einem Bündel zuſammen, das einem 
Tor pedo ähnlich ſah, und ſchwamm mit deſſen 
Hilfe über den Fluß. Mein Führer, der meine 
Kleider auf dem Kopfe trug, wurde durch die 
Strömung etwas abgeirieben und ich lag eine jiem- 
liche Zeit nackt, wie ich auf die Welt gekommen, in dem 
Reifig, wie weiland Moſes im Schilf. Dann ging es, 
nachdem ich mich wieder amgehleidet, durch 
ſumpfigen Grund, der von Schlangen und anderen 
Reptilien wynmelte, bis zu einem hohen Berge, 
von dem aus wir unſeren Beſtimmungsort 
(Chieveley) überſeyen konnten. Wir wanderten 
von Kraal zu Kraal, immer auf großen Umwegen. 
um den Feind zu vermeiden. Oft kamen mir 
ihm ſo nahe, daß wir ihn unter den Bäumen 
liegen fehen konnten. Dank der Auskunft aber, 
die uns die Eingeborenen ertheilten, vermochten 
wir ihm immer auszuweichen. Endlich konnte 
mein Führer aus rufen: „Da in Chic velen, in 


drei Stunden ſind wit da und hler giebt's keine 
Boeren mehr!“ Ich fühlte, wie meine Kräfte ſich 
neu belebten und wir kamen wirklich am 13. 
um 7 Uhr Morgens am Ort unſerer Beſtimmung 
an. Nachdem ich mich gemeldet hatte, brauchte 
ich den Zug nach Durban, ungekämmt und un⸗ 
gewaſchen, mehr einem entkommenen Verbrecher. 
denn einem Kriegsberichterſtatter ähnlich. 


Berlin, 10. März. Dem „Berliner Tageblatt“ 
zufolge ſind in Neweaſtle die vier Waarenhäuſer 
der Firma Robinſon u. Co. niedergebrannt. Der 


Scha den wird auf mehr als 800 000 Mk. geſchägt. 
—— — ́ Sg—äͤ— t:: — 


Von der Marine. 


Antwerpen, 9. März. Zu Ehren des Comman⸗ 
danten und der DOlfisiere des deutſchen Schul- 
ſchiffes „Nixe“ veranitaltete der Commandant 
des hieſigen Militär- Bezirkes Rabier ein Banket, 
bei welchem Rahier einen Trinkſpruch auf den 
deutſchen Kaiſer ausbrachte, den der Commandant 
der „Nixe“ mit einem Toaſt auf den König der 
Belgier erwiderte. Die Mufik ſpielte „Heil dir 
im Siegerkranz“ und die „Brabanconne.— 


Standesamt vom 10. März. 


Geburten: Schachtmeiſter Auguſt Zech, T. — Schmiede ⸗ 
gefelle Felix Karſchnia, S. — Kellner Fritz Schumann, 

— Schneider Joſef Felftau, T. — Feuerwehrmann 
Joſef Schäfer, S. — Kutſcher Guͤſtav Schmidt, T. — 
Zimmergeſelle Johann Etmanshi, S. — Arbeiter Karl 
Marquardt, S. — Tapezier und Decorateur Arthur 
Rohde, S. — Depot- Diceſeldwebel Robert Walther, T. 
— Poſtbo te Johann Treikowski, TI. — Steinhauer 
Oito Neumann, S. — Arbeiter Karl Stellmacher. S. 
— Unehelich: 1 S., 12. 5 

Kufgebote: Maurer Richard Ludwig Alexander Weiß 
und Martha Maria Mumm, beide zu Heiligenbrunn. 
— Schriftſetzer Otto Hermann Leopold Stier und 
Martha Elisabeth Koſinowski, beide hier. — Hilfs- 
bremſer bei der kgl. Eiſendahn Julius Wilhelm Emil 
Peitih und Clara Amalie Gafike, beide hier. — Dice- 
feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 Gottfried 
Marquardt hier und Antonie Martha Maria Hackbarth 
zu Orloff. — Mufiker Karl Emil Maß Friedrich und 
Emma Müller, beide hier. — Monteur Johann Friedrich 
Hermann Oswald hier und Emilie Natalie Franziska 
Schulz zu Berlin. — Kaufmann Richard Dahlmann hier 
und Helene Thiel zu Conradshammer. — Bäckermeiſter 
Auguſt Auhnke zu Bröfen und Emilie Peſchel hier. — 
Bauaſſiſtent Heinrich Corneliſſen hier und Helene Minna 
Gertrud Regelle zu Bütow. — Nilitäranwärter Mag 
Eugen Schihowski und Johanna Amalie Wichert, beide 


hier. 
Heirathen: Arbeiter Eduard Kuchnofski und Mag- 
dalena Fittkau. — Arbeiter Jacob Zielonka und 


Augufte Bielski. — Maſchiniſt Rudolf Auſtein und 
Catharina Zinnert. — Schneidergeſelle Friedrich Mielke 
und Emma Migoleit, — Buchhalter Mag Beyer und 
Marie Rudolph. — Sämmilich hier. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſellen Rudolf Zittlau, 
5 W. — St. d. Maurergeſellen Ernſt Wedekind. 17 
Tage. — S. d. Kutſchers Franz Kups, 1 J. 2 N. — 
Frau Wilhelmine Suſanna Kraft, geb. Reiche, 44 J. 
5 M. — Wittwe Emilie Friederike Specht, geb. Galj- 
huber, 80 3. 5 M. — S. d. Arbeiters Auguſt Hurzig. 
IM — Hoſpitalitin Catharina Eliſabeth Dannow, 
77 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 10. März. 


Weizen in feſler Tendenz bei unveränderten Bein 
Bejzahlt wurde für inländiſchen hellbunt 670 Gr. 12 
M. 676 Gr. 130 M. 697 Gr. 131 M, 724 und 729 Gr. 
136 M, 734 Gr. 137 M, 753 Gr. 144 M, hellbunt 
leicht briogen 742 Gr. 140 M, rothbunt leicht bezogen 
729 Gr. 130 M, 737 Gr. 185 M, hochbunt 761 Gr. 
147 M, fein hochbunt slaſig 793 Gr. 154 M, weiß be- 
jogen 745 Gr. 132 M, weiß leicht 2275 769 Gr. 
146 m, weiß 745 und 756 Gr. 147 M, 761 Gr. 148 
M, fein weiß 769 und 772 Gr. 150 M, 783 Gr. 154 
M. roth leicht bezogen 737 Gr. 135 M, roth 793 Gr. 
150 M per Tonne. N 


Berlin, den 10. März, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der direction. 

5342 Rinder. Bejahlt i. 100 Pfd. Schlachigew.: Ochſen 
a) vodlfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr all 61—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht aus gemäſtete, und ältere ausgemäſtete 56-60 AM, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte altere 53—55 M. 
d) gering genährte jeden Alters 48—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
60—62 M; bi mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere 54—58 M;: e) gering genährie 48—52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis wu 7 
Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärien 
50—51 M, d) mäßig genährie Kühe u, Färſen 46—49 M,. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43—45 M. 

1554 Kälber: a) feinſte Naſthälber (Doumilchmaſt u. 
beite Saugkälber 72—74 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 64—68 M; c) geringe Saug- 
külber 54—60 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


—48 N. 

7787 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Nat 
hammel 61—64 M; b) ältere Maſthammel 55--80 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48—54 M; d) Holfieiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

8879 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
A748 M; b) Käſer — M; o) fleiſchige 5—46 Al; 
d) gering entwickelte 4—44 M; e) Sauen 43-45 M. 

BER ati an Tendenz des Marktes: 

inder. Das Geſchäft wichelte leppend ab 
und hinterläßt Ueberſtand. i 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäfts gang 
ziemlich glatt, es wurde aus verkauft. : 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. März. Wind: W. 
Angekommen: Denus, Weſth. Nepö. Steine. 
Beſegelt: Emil Beren (S.). Becher, Nemeaftie, 


Zucker. 
Den 10. März. 
Angekommen: Silvia (SD.). Kaſten, Slensburg. 


Güter. — Minna (S.), Schindler, Methil. Kohlen. 
— Holar (ED.), Jacobſen, Hamburg via Nene 


Güter. 
Nichts in Sicht. — Wind: W. 


Derantworilicher Redactenr A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 
Vergleiche 


8 - gidenstoffe ale reichhaltige 


Collection der Mechaniechen Yeidenstoff-Webered 


BICHELS & Gie » BERLIN 


N Leipziger Strasse 48, Eeke Markgraf 

Deutschl. grösstes Specialhaus für Seidenstoffe — 

Hofligfpranten Ihrer Maj. der Königin Mutter der Niederlande 
i Ihrer Hoh, des Prinzessin Aribert von Anhaik 


‚segteller Sie rm 


Bekanntmachung. 
er Verkl. ng ber Geeunfälle, weiche der holländifche 


ni.,Dfeg „Debron‘’ itain Bifier, auf der Reile von Neu- 
brwa er nach Amiierdam erlitten bat, haben wir einen Termin Zucker ist 


Hans Schaefer, 


Tivil- Ingenieur, 


auf den u gerichtl. vereid. Sachverſtändiger für Maſchinenbau 
12. Mär: 1800, Derm. 11 Uhr und Glehtrotehnik, 
—— Bein Htslohale, Pfeſſerſtad! 33-38 (Hotsebäude), ein Nahrungsmittel. Telephon 535. Danzig. Hundesafle 26. 
raum. 
antis, den 10. März 1900 (3138 5 5 


Elektr. Beltuchtungs⸗ und Kraſtanlagen 


unter Berückſichtigung des günſtigſten Strom- 
verbrauchs. 
Prima Beferen sen. 


= Man verlange Verzeichniß der bereits ausgeführten 
Anlagen. 


Telegtaphen⸗ bezw. Teleyhen⸗Aulagen. 


Neben zahlreichen kleinen und großen Telephon - und Klingel -Anlagen ſind ausgeführt: 


MN. i d Königs, | Zelephonanlage von 12 km Cänge, 4 Stationen 
Aeterantubeier Be HR "auf Barlomin mit Snduhtionsbetrieb, verbindet 4 Beſidungen 
bei Luſin. untereinander. 


Asnigliches amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


auch in dieſem Jahre werden in den Oſt. und Weſtpreußiſchen 
Aüſtengewäſſern Seevermeſſungen a werden. . 


Demzufolge bringe ich zur Nenntnik, daß bis auf Weiteres 
enen eine Belohnung erhält, welcher als Erſter das Dor 

annten, in den deutichen Küſtengewäſſern außerhalb der Binnen e l : . 

ewäſſer und der Flußmündungen liegenden Untiefe zur Anzeige AUF DEM UMSCHLAG, DER ETIQUETTE UND 
inwandfreier Meife beſtimmt werden kann. DIES EIN BEWEIS DASS MAN IHNEN EINEN 
Als unbekannt wird eine Untiefe angefehen, welche in die von dem GERINGEREN ERSATZARTIKEL VERABFOLGT HAT, 


andeniein einer die Schiffahrt gefährdenden, bis dahin nicht be- 

nne und ihre Lage io zu bezeichnen im Stande iſt, daß dieſe in FLASCHE IHRER SAUCE VORFINDEN, 830 ter 
eichs-Marine-Amt herausgegebenen Specialkarte des betreffenden ä 
üftenitrichs nicht eingetragen ilt. EA PERRINS’ ALLEIN IST ÄCHT, 


i Telephonanlage von 5 km Länge, 2 Stationen 
Die Belohnung beträgt 20 Mark, wenn die Untiefe inner- r be — on 5 ‚Gänge, „2 Stationen 
alb, 30 Mark wenn fie außerhalb der Sechsmetergrenze liegt, VERLANGE UND SIE Raifers und Königs auf Oſtromen ho. mit Onbuktionsbeirteb,, ener 


BESTEHE DARAUF MIT 
LEA & PERRINS’ 
BEDIENT ZU WERDEN: 

eie IST NACH DEM ORIGINAL- 


Billigfte Preiſe, ſauberſte Ausführung, coulante Bahlungsbedingungen. 


Sämmtliche Arbeiten werden unter eigener Ueberwachung ausgeführt, Koftenanihläge, 
ſowie Rückſprache an Ort und Stelle koſtenlos. 


HAT WEGEN g 
IHRER VORZÜGE EINEN 
WELTWEITEN RUF UNE 


IST_DIE BESTBEKANNTE 


ie angeführten Tiefengrenſen beziehen ſich auf Niebrigmaller, 
eufahrwaſſer, im Mär 1900. (31 


5 Darmer, 
Corvetten-Capitain 3. D., Küſtenbeſirks-Inſpector für Dit- und 
Weſtpreußen. 


0 ® 
Berdingung. RE l SAuDE — Erſtes Geſinde⸗Comtoir 
am Mittwoch, den 21. März 1900, Bormittags 11 Unr WERMEIDE ALLE ANDEREN — Ss 
erhauft Re Wende Artilleriemerhftait in öffentlicher SOGENANNTEN FÜR FISCH, FLEISCH, Die Frage ° 
1 : (2763 WORCESTERSHIRE BRÜHEN, WILD UND wo man für wenig Gerd ein gutes, Pauline Usswa amm R 
a) ur Tofertigen Abnahme nach der Zuſchlassertheilung SAUCEN, SUPPEN, folides Muftinftrument beziepen kann, „4 


Gegründet 1879. : 
Empfehle von steh nd April _Hotel-Candmwirthin, Kinder 


ca. 2000 kg Slanklederapfall 
0 —— Stützen, Cadenmäbhen, Büfſetmädchen für Bahnhöfe- 


g ehtig, 
iſten und Brandſohllederabfall. 


daß nach⸗ 
ſtehende In 


ist so wi 


rauslederabfall, "BE IST ALLEN ANDEREN SAUCEN WEIT ® ÜBERLEGEN, 


6800 Spaltlederabfall, : } d timbigung eitaurants und Badeörter, Ladenmädchen, tüchtige Dienſtmädchen 

. 300 - Sei d- und Segeltuchabfall. = 5 * allgemeine I vom Lande, für Danzig u. außerhalb, auch einige gewar dte Geſchäfts⸗ 

. 380 Sea e 5 U rsprung liche und achte 2 Verdiene Ijführer, Büfletiers mit Caution bis 1000 A. Pieriapfer, Kaus. 
- Deifingblehabfall, x 


| Görbersdorf in Schlesien. 


Weltberühmte internationale Heilanstalt für Lungenkranke 


von 
Dr. Hermann Brehmer, 
Begründer der heut massgebenden Behandlung der 
Lungenschwindsucht. Aerztlicher Director 


* 
„108 „ 5 1 „200% 
Accordzithern, in einer Stunde 
ohne Lehrer erlernbar, mit allem Zu⸗ 
behör A ‚A 10, 12, 15, 18 bis M 75. 


Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen, das inmitten der Stadt in beſter Beihäfts- 


egend gelegene alte Raihhaus, wie es ſteht und liegt, auf längere i Conzert- 
10 (eiwa 10 Jahre) vom J. April 1901 ab zu vermiethen und Dr. Carl Schloessing, Zithern, 
ollen zu dieſem Zwecke mit Reflectanten in Verhandlung treten, 


früher Assistent der Prof. von Strümpell'schen Klinik nur eignes Fabrikat, 
(2800 unter Garantie für 

reines Griffbrett u. 
ſchönen, vollen, edlen 
on von 9 an. 
— — 
Berfand per Nach⸗ 
nahme oder gegen 
vorherige Einſen⸗ 
. N dung des Betrags. 
iat die > Grösstes Lager =g 
in Streich“, Holz: und Metall: 


bladinftrumenten, Trommeln, 
eu sc e \ Saiten und Mundharmonikas. 
2 Illuſtr. Kataloge hierüber gratis und 


Wir erſuchen, ſchriftliche Angebote bis zum 5. April d. Is, bei zu Erlangen, ; 
* Steig, en 5 Mär: 1900. OA prospecte kostenfrei durch die Verwaltung. 


der Magifirat, | 
XI. MOHR’sche neue Margarine 


„Monza: 


e Sorte Margarine, welche grössern Zusatz von 

Eigelb und Rahm enthält und daher vollständig so wohl- 

schmeckend ist und genau so bräunt und duftet beim Braten, portofrei, wobei um Angabe, für wel; 
ie feinste Naturbutter, Ein vergleichender Bratversuch mit ches Inſtrument, gebeten wird. 


oncurrenz-Margarine und mit Butter wird die Vorzüge 7 N) it Prämilrt Stuttgart 1896 u. 1897. 
unserer „MOHR bestätigen. (2982 5 N 0 en- ei ung. > ERENTO 


Beim Einkauf von „EOHMHRA’ achte man gefl, darauf, dass 
der Name „MOHBA‘ an jedem Gebinde sichtbar ist. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
AAAAAAAAAAAAAAAAAA AA 


Monatlich 4 Nummern (Btägip). 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


Pr Die er t 
b) ıur laufenden Abnahme während des Nechnunssiabres 1900 ; Würteb. e verſtehen, für Stadt und Land, auch Laufburſchen. 
3 iBeilenidh R HZiebhar⸗ April befindet ſich Comtoir Heil. Geiftgafſe 108 
. 300 „ Stupfiabiablall, WORCESTERSEIRE Sli lle e an ||Darterre, neben bem C2 ed 8 
35008 > lab. un Ee Flechten de Im Engrowerkauf bel Lo geen Worostr 2. Jacob, Stuttgart N |MAAAAAAAAAHAAAAAAAAM 
55000 - eiſerne und ftählerne Hobel⸗, Bohr- und erdeee & Blackwell, Ltd., London; und bei Export- Materia twaaron - verſendet jelbftverfertigte N > 
Drebioähne, händiern im Allgemoinen. Zieh-Harmonikas, 0 
10000 Guhihrot, == — großes Format, mit prachtvollem 
5000 Blanklederabfälle, ſtarken Ton, ſchwarz oder braun polirt, 
1500 Krauslederabfälle, offene Nickelklaviakur, fein. Beichlag, 
1000 — Spalklederabfälle. 70 af 302 sr. megift fes 80. 
1 e n N 9 
eingeſehen oder 8. Schreib. 
gebühren portoptiichtig Boa 3 N (2763 - (Inhaber L. Nagel 
Direction der Artilleriewerkſtatt Danzig. Große Gerbergaſſe Nr. 6/7, 
neben der Hauptfeuerwache, 
offerirt 
ollſtändige Einrichtungen 
für 
Schloſſer-Werkſtätten 
Schmiede-Werkſtätten 
Klempner-Werkſtätten 
Maſchinenbau-Werkſtätten 
Tiſchler-⸗Werkſtätten 
ic. 10, ſowie (3109 
” * 7 u 7 
u | ſümmtliche technische Bedarfsartikel 
Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. EIS sage: = unter weitgehender Garantie u, eoulanten Bedingungen. 
8 
866 \AAAAA AA AL IAAA AA A AZ 
8 Schindel-däcern rr . 
Man verlange per Postkarte } aus rein. oſtpr. Rernhol; 54 8 
von N bedeut. billig. 7 * 
— ä 5. . 
30 Jahre Garant. Zahl. 


Er = —— FE — dene n aueh 
3 besitzen eine bisher nie ge- ‚sand. . nächſt. Bahn 
-Glühkörper kannte Festigkeit und Brenn- ftat, Gefl. Aufträge erb. 


S. Reit, Schindelfabrik 5 . 
dauer (ca, 2000 Brennstunden). SI, Sch 
22 : je hs Danzig. Breitgaſſe 127. 1 i h 
-Glühkörper besitz. die höchst. Leuchtkraft 8 N I 
und sind im Gebrauch die 5 
billigsten. Passen auf alle Brenner. — * ; 
-Glühkörper sind im deutschen Reiche FIERDS ; 4 L 


patentirt und von den grösst, Ä 2 1 8 
Auer- Gesellschaften als vervoll- ö verlier — — e 


kommnete Strümpfe eingeführt. 3 
-Glühkör r sind zu Orieinalpreisen durch | Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver- 
pe alle besseren Installateure © gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die älteste, 

Klempner, Eisenwaarenhandlungen und a erfahrene u. leistungsfähige Annoncen - Expedition 


Droguerien zu beziehen, sowie direkt von : Haasenstein & Vo gl er A 0 
* 29 


HENRY HILL & C0., Limited. ke 5 5 
Patentinhaber und alleinige Fabrikanten. Ffernsnrecher uf Kneiphöf’sche 
703,  NONIGSBERGIPr. (anppasse 23724 1 
V Streng reelle, aufmerksame und billigste 
Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei, 
Stereotypie etc. Ausarbeitung von Reklamen 
1, grossen Styls durch besondere Einführungs-Ab- 
X theilung. Kostenvoranschläge und Mustervorlagen 
gern zu Diensten, 


der gesetzlich geschätzte Origina)-Sössstoff, 
oe Ärzilich empfohlen. =—.. 
>... Wellkommen unschädlich. N 
— Für den Haushalt 2 
SL Sans weg: Jaccharin-Tabletten $ 
— —. erteee 
ı TABLETTE 
Nr, 1 (110 fach) =, Aces für ½ Stück Würlelzucker 
2 (80 fach) - . ½ Pfund Zucker 
3250 fach) - % . 
» 4 (350 fach) -. „% P 


0 Ersatz für i Pfund Zucker = 10 Pf. j 


Schmeckt angenehm süss, wenn gelöst. 


—— — — 


Dr. 


Di bi Glü ü d bei 
ie obigen Glühſtrümpfe ſin Oetker's 


mir zu haben. (2398 


Lesen Sie! Lesen Sie! 


Paradox- 


Backpulver 10 Pfg. 
cremoſando- Spiral-Zitter-Harmonſna ? i H. Ed. Axt, Langgaſſe 57/58. I vantüin- Sacher 10 Bio. 
ee Wenns ee 10, 


ſaren⸗Harmonika, 85 em hoch, Hat — 0 8 ee 5 
e Schneidemühlen⸗Verkauf. muene, n. 


N itter A KRecepte gratis von 
er Be ee Mir beabiltigen unfere hier in beſter Gegend der Stadt und N 


15, 20 Pfg. 


el 
mit garantirt unzerbrechlicher S. led. . 
0 rem und aer e Deren an flößbarem Waſſer gelegene N 3 
Ai" und infolgedeſſen einen her 3 3 
ee hervorbringt, kann man Die Dampf - Schneid emühle, Paul Eiſenack. 
tufit beltebig zum Zittern und Tre⸗ 3 a Glemens Leiftuer. 
moltren bringen, ähnlich wie bei den bestehend in 2 Dollgattern, 1 Soritentalgatter, Kreis-, Dendel- g. Kurowski. 
Fitalteniſchen Drehorgeln. und Bandfägen, zu verkaufen. 


J. Leiſtikow. (13744 
Das Grundſtück, mit einem Flächenraum von pr. pr. 10000 qm, 5 rg 


+ Borfä, Langgafie, 
rthur Dito, Anker-Drog. 
ngros: A. Faſt. 


Stuckgyps, 
Putzgyps, 
Estrichgyps, 
Düngergyps 
in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw, 
Aktien-Gesellschaft, 231 


Inowrazlaw. 
PITITEIITTIIKTIIITIIII] 


bat neben der malſiv erbauten, großen Schneidemühle ein vor 


. 


x 


Yinfer Bitter « Apparat mit Gpirak tüglich gelegenes Wohnhaus nebit Garten und eignet ſich nicht 
| Radladunıng geihiigt nee m. init den 5 — Käufer belieben ſich mit uns direct in Derbindung iu ſetzen. = 
8 pparaten zu r en, da letztere ohne jeg erung fim Stolp i. Bomm., den 6. Mär: 1900. (3068 5 
Außerdem ift obige Harmonika verſehen mit 48 breiten Stimmen incl, ————ů— 
2 Contrabäſſen, 2 Reziſtern und Tremolo ⸗ Regiſter, 10 Taſten, garan Soeben erschien die Jahrhundertwende -Noe., 
Nickelbeſchlüägen und Verzierungen. Ichörige Inſtrumente mit 3 echten iebi 
Megiſtern toſten nur 6 Mark, achörige, 4 echte Menifter 7½ Mark, Schörige, iſt beſſer und ergiebiger 
extra. Trom⸗ h 5 
[mit ale 35 om hoch, 2% 10 Taſten, 2 Regie oppelbälge, nial-Waaren-Geſchäften. 
2 ’ 0 
Preis pros Pfd. 20 Pf. 


federung, fär deſſen Haltbartelt wir allein für einen großen Schneidemühlenbetrieb, ſondern auch für 5 
Und infolgedeſſen auch nicht den ſchönen ſtarken Zitterton hervorbringen > 
Juen. Herr Gauſten aus Bremerhaven ſchreibt: Bin mit geſandtem Kauffmann & Sommerfeldt. 4 F 3 N) 
Feinsoda 
ſunzerbrechlichen Spiral⸗Taſtenfedern, unzerbrechlichen Luft: und Baß 1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der . 
6 ie diegiſten iu Mark. zreihige mit 4 Bäſſen, 19 Taſten 3½ Mark, als Goba in Gtücen, Gr- 
Nickelclaviatur, mit Midelitab. umlegt, koſten nur 4% Mark. erfand 
.. 
Regelmässige 
Südende dei Berlin. 222 
Dr. Brügelmann'sche 
Klinik für Asthma = 
und verwandte Zustände, 3 


Kaufen Sie alſo nicht von fel en temen, die wegen ihres kleinen um. 
— 1 nicht ſo billig liefern können. Man beſtelle nur der Alteſten 
und größten Neuenrader Harmonikafabrik von " 


Severing & Comp., Neuenrade 1. V. 
Durch unſere eigenen großen Neubauten mit 800 adrat 
Fl W ee in den Stand geſetzt, alle Au eg 


a Sen en de a 
Vuribeile und Annehwlichleiten B 


MÜNCHNER 


10 Jahre Garantte leiſten, iſt durch geſetzliche Muſterſchutzanmeldung vor ein Baugeſchäft, oder für eine Möbelfabrik. 
ie 
Infirument ſehr gut zufrieden, der Zitterton bewährt fich ſehr gut. 
! Happenfedern, weitaus iehbaren Doppelbälgen mit Metall⸗Balteinfaſſu 8 
jafenes Nickel⸗Glaviatur, Neickeltaden 25 Nickel ſtab r (Patentsoda 
init 21 Falten 10 Mark. Reuartiges Gtlodenipiel 30 pf hältlich in den meiſten Eolo- 
9. 
gegen Nachnahme. Porto 80 8 ackung umſonſt. Umtauſch geſtattel. 
Nasen- u, Halsleiden. 


F | 
Be % M, pro Top Danzig London 
F alle 14 Tage ein Dampfer. 
Te Der erste Dampfer 
3 © P f von Mitteln Dosen u Seba, Prinzess Alexandra SS. 
s 1 Inhaber R. E. Schützler, ladet hier en. 23./26. März. 


asche u. Alles Nähere bei a 


‚Einladung zum Abonnement! 5 75 5 2 0 15 Otto Piepkorn, 


eu — 
ſonate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 450 Brodbänkengasse 18. 


bietet nur die 
Erste und grösste 


Danziger Schnellsohlerei' 


und Reparaturanftait 
für Iuhzeug mit Hand- und Mafchinenbetried 


61 Jopengaſſe 61. 


E .Ghneliite Lieferung, ſauberſte Ausführung, äuferfte 
billigſte Breife und Garantie für befte Haltbarkeit, find 
. den weiteſten Kreiſen erkannten Verüge 3 


Nach dem Ausland Mk. 5.—. 
Probenummern — Abonnements in allen Buchhand worauf 
lungen und durch den unterzeichneten V. 


0 ſonders 
2 München, G. Hirth's Verlag. werden. 


“7 


diener, Kulſcher, Portiers, Hausknedte, die mit Pferden umi ö 


| Deilage 1 Nr. 59 des „Dan iger Courier“. 
® 6 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Gonntag, 


die Gräfin iſt durchgegangen. 
Don Andor Koima. 
Aus dem Ungariſchen von C. Langſch (Breslau). 


In der im Romitatshaufe gelegenen Wohnung 
des Dicegeſpans berrſchte tiefite Ruhe. Fräulein 
Wan git joß, eifrig in einen franzöſiſchen Roman 
pirienkt, in dem fi ſanſt bin und her wiegenden 
ShHaukelſtuhle, während ihre Nutter. mit einer 
beichten Handarbeit beſchäftigt, ab und zu neidiſche 
ume auf das Buch in der Hand der jungen 
Dame werf. 
Hieſer Roman wurde nämlich von beiden „im 
Turnus“ geleſen: hundert Seiten die Mutter und 
hundert Seiten die Tochter. Augenblichlich war 
en Margit die Reine, und die ſpähenden Augen 
der Dicegeſpanin fanen, daß fie jmon einen guten 
Vorſprung hatte. Sie ſelbſt war geſtern gerade 
vis zum ſpannendſien Punkt der Verwicklung 
gekommen, und nun war Margit wohl ſchon an 
dreißig Seiten weiter. . Die Neugier plagte 
ſie derart, daß ſie es schließlich nicht mehr aushielt. 
Sag' mir nur, Margu, was iſt denn mit der 
Gröfin geſchehen?“ 
- „Sie it durchgegangen.“ 
„Unmöglich!“ 
„Doch, es ift wirklich ſo.“ 
„am Ende mit dem Baron — * 
„Ja, mit dem.“ 0 
„Schrecklich, ſchrechlich!“ fagte die Mutter mit 
angenehmem Schauder. „Ich dachte mir ja von 
Anfang an, daß es eine ſchlechte Frau iſt, aber 
p etwas hätte ich mir doch nicht träumen laſſen 
nd der Mann?” 
„Der weiß noch nichts. 
fei ins Bad gereiſt.“ 
„Mein Gott, was wird nur daraus noch 
werden.“ 2 
Das Geſpräch verſtummte. Margit hatte für 
ihren Turnus noch das Recht auf ſechnig Seiten 
und io las fie denn, ſich ſchaukelnd. weiter, indeß 
die Mutter aus ihrem Arbeitskorb verſchiedene 
Wollknäule hervorſuchte, die fie prüfend mit- 
einander verglich. 
Hinter der offenen Thür des Nebenimmers 
klir rie eine Daſe, die Maria, das Slubenmädchen, 
eilig und unabgeſtaubt wieder auf ihren Platz 
zurückſtellte. Außer ſich eilte ſie nach der Küche, 
wo fie durch eine leichte Bewegung ibres Staub- 
ſuches das zwiſchen dem Heiduken und der 
Köchin ftattfindende Geplauder unterbrach. 
„Kinder, — eine ſchreckliche Neuigkeit! 
„Was giebts?“ — — „Was denn?“ 
„Die Gräfin iſt durchgegangen!“ 
„Hui, der Segen!“ ſagte der Diener. 
„Jeſus! Woher weißt du es deng?“ fragte die 
Kö in erſchreckt. f 2 
„Die Gnädigen haben ſich's eben erzählt; natür- 
lich im Geheimen. der Grof weiß es ja ſelbſt 
noch nicht.“ 
„Wo wollen die es denn aber her mifjen, wenn 
es ban, der Heiduk, noch nicht einmal erfahren 
dot! Eben die Minute ſprachen wir mit ihm, er 
ging bei der Küche vorüber und wir fragten ihn, 
wo die Gnädige ſei, da hat er geſagt, ſie ſei 
gestern ins Bad gereiſt.“ 
„Ja, ja, der Graf denkt das ja auch! Es iſt 
aber nur Schwindel. Die Gräfin it nicht im 
Bade, ſondern mit dem Baron Gagerburg aus - 


geriſſen.“ 5 

„Jia, ich dachte mir ſchon immer, daß das das 
Ende fein wird“, ſagte die Köchin kopfſchüttelnd 
„Dur gefällt es ſchon lange nicht, daß die vielen 


Offiziere fortwährend bier im Comitatshauſe her- 


er glaubt, die Gräfin 


— —— 


Hans Eickſtedt. 


Roman in wei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
41) Nachdrum verboten.) 

Zweiter Band. 

Siebzehntes Kapitel. 
Oberbeken war noch vor zwanzig Jahren ein 
beſcheidenes dörſchen geweſen, ſetzt war es ein 
blühender Ort von drei- bis viertauſend Ein- 
wohnern, ſchon ganz ſtädtiſc. Zu beiden 
Seiten des Zlüßchens lagerten die Stein- 
häuſer'ſchen Werke, weitläufige Gebäude- 
moſſen, meiſt von rothen Ziegelſteinen ſolide 
aufgeführt, von hohen Eſſen überragt, die 
Tag und Nacht ſchwarze Rauchmaſſen, weiße 
Dampfwoltzen und Junkenſchauer ausftießer. — 
Unterhalb der Werke hatte fi das Arbeiter volk 
angeſiedelt, meiſt in kleinen jauberen Häuſern 
mit Porgärtchen, in denen Gemüſe und Blumen 
zogen wurden. In Reihen und zerſtreuten 
Gruppen dehnte ſich das Dorf ein paar Kilometer 
weil zwiſchen den grünen Wieſen des flachen 
Slußtyales hin. Alles was in Oberbeken wohnte, 
fand zu den Fabriken in naher und nächſter 
Beziepung: außer den Arbeitern, bie Handwerker, 
die Bauern, die Kaufleuie, die Baſtwirthe und die 
Schulleyrer. Die Gieinpäufer Werke waren der 
irumtbare Nährboden, aus dem alle dieie 

Ex zen ihre Lebenskraft ſogen. 
Oberhalb der Fabriken führte eine Allee von 
Rüllern und Linden zu dem ſehr ſtaltlichen Stein⸗ 
häuſer'ſchen na = das mit Nebengebäuden 
und Pferdeſtallen in vorneymer Abſonde⸗ 
rung auf einer Bodenwelle, von hübſchen 
Parkanlagen umgeben, id erhob, Bosketis von 
ausländiſchen Zierfiräudern und Blumenſtücke 
umaaben rings die breite Terraſſe. über der die 
Veranda mit vergoldetem ſchmiedeeiſernen Giner⸗ 
werk voriprang, und bildeten den Uebergang 

zum Park... 
f An einem klaren Kerbſinachmiilag befanden 
ſich auf der Deranda drei Perſonen: eine, hübſche 
und ſehr elegante junge Frau wiagte ſich in einem 
Scaukelſtuhl, dlälterte in Journalen und ließ 
zuweilen ihren Blih über das blühende voll 
angebgute Land in die Ferne ſchweiſen. Das 
Beipräd der beiden Kerren, die ihr Geſellſchaft 
leiſteten, langweilte fir. Es drehte ſich um ſociale 
Probleme, um die Möglichkeit und Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer bedeutenden geiftigen und ſütlichen 
Hebung der unteren Volksklaſſen, um die 
Dnerbung erworbener Eigenſchaften, die Eni- 
ati der Cutturrölker. Die beiden waren 
jojt in allen Punkten berſchiedener Anſicht 


umſtolhiren.. .. Welcher war denn eigentlich der 
Baron Gagerburg?“ 

„Der große, rothe, 
klärſe der Keiduk. 

„Jomiſcher Geſchmack!“ 

„Ja, meine Liebe, herrſchaftlicher Geſchmack iſt 
nicht wie der unſrige; das müſſen Sie doch ſchon 
vom Kochen her wiſſen.. .. Außerdem iſt ja bei 
jedem Weibsbild der Verſtand etwas verdreht, 
wie viel mehr erſt bei einer Gräfin.“ 

„Sie Groblan! Aber jetzt geben Sie und horchen 

ie bei dem Obergeſpan in der Küche, und wenn 

ie etwas erfahren haben, erzählen Sie es uns.“ 

Nad kaum einer Minute plauderte der Heiduk 
des Dicegeſpans mit dem Helduk des Dberzeipan ; 
in einem der Galons ihrer Herſchaft. 

„Nun, du biſt mir ein neiter Kamerad!“ 


„Wieſo?“ 5 
„Eure Gräfin iſt aus gerückt, und du erzählt | 


es nicht einmal?“ 
„Schwatz doch nicht. Ins Bad iſt ſie gereiſt.“ 
in Graf! — Euch Alle zum 


„Ja — ſo meint dein 

Narren hat fie gehalten. Sie iſt gar nicht ins 
Bad gereift, ſondern auf der Station von dem 
Deutſchen, dem Gagerburg, erwartet worden und 
mit dem abgevanıpit.” 

„Woher weißt du das? Haft du fie geſehen?“ 

„Es it jo gewiß, als bälte ich ſie geſehen.“ 

„Donnerwetſer, das muß ich dem Kammer- 
diener erzählen, der wird ſaon wiſſen, was wir 
zu thun haben ... Der Graf iſt ja gar nicht; 
zu Hauſe, ſondern in Budapeſt. Au, au, au!“ 

Nach zwei Minuten wußte es der Kammer- 
diener, nach fünfen ſämmtliche Dienſtleule des 
Obergeſpans, daß ihre Kerein durchgegangen 
fei. Nach zehn Minuten war das ganze Komitats- 
haus in Aufregung. Alles lief durcheinander, 
und flüflernd ging von Mund zu Mund, von 
Ohr zu Ohr die Kunde: die Gräfin iſt durch- 
gegangen. 

Wer nach Derlauf von zwanzig Minuten in 
der kleinen Stadt noch nichts von dem Ereigniß 
mußte, konnte keinen Anſpruch darauf machen, 
zu der Intelligenz des Ortes gerechnet zu werden. 

Die aus der Umgegend zufällig zum Marht 
anweſenden Gutsbeſitzer ließen ſchleunigſt an- 
ſpannen und bald eigten die nach allen 
KAichtungen hin auffteige den Staubwolken, daß 
die große Neuigkeit raſch in allen Theilen des 
Comitates bekannt fein würde 

Während alledem war noch nicht ſoviel Zeit 
vergangen, daß Margit ihren Turnus von ſechzig 
Seilen beenden konnte, und immer un eduldiger 
blickte die Mutter nach dem erſehnten Buche, als 
plötzlich die Thür aufgeriſſen wurde und der 
Bicegeipan athemlos hereinſtürmte. 

„Labt Ihr denn ſchon die ſchreckliche Neuig · 
heit gehört?“ 

„Melde, — welche?“ 

„Ja, ahnt Ihr wirklich nicht, während Ihr ſo 
fill hier ſitzt, was alles geſchehen 1 


blatternarbige Deuiſche“, er- 


— — 


„Was denn, um Aimmeis willen!“ 

„Die Frau Gräfin iſt entflohen.“ 

„Unmöglich!“ ee 

„Und doch ſo.“ 8 1 

„Mit wem denn?“ 5 . 1 

„Mit dem dummen deutſchen Offizier, dem 
Sagerburg ... Ihrem Manne ſagte fie, wie 


uns allen, daß ſie ins Bad reiſe; auf der Station 
aber erwartete fie ſchon der Baron, und der 


geſehen, wie fie zuſammen in ein Coups ſtiegen, 
und natürlich nicht in der Richtung des Bades. 
ſondern mit dem Wiener Schnellzuge abdampften. 


und fritten auch mit verſchiedenen Wafſen, der 
Keltere mit den Erfahrungsthalſachen des Prak- 
tikers, den Zahlenreihen des Nationalökonomen, 
der Jüngere mit all' den intereſſanten neuen 
Ergebniſſen der Cultur forſchung, der Pjychologie, 
mit eigenen Beobachtungen und ſubjectiven 
Ueberzeugungen. Reformiren wollten ſie beide: 
der eine mit weiſer Vorſicht, der andere im 
Sturmſchritt, der Aeltere als ein wohlwollender 
Anwalt und Bormund des ewig unmündigen 
Boikes, der Jüngere als ein Befreier. der die 
urwüchſige rohe Volke kraft entjeſſeln wollte, damit 
fie verjungend und ftäplend die entnerpten oberen 
Gejellihaftsininten durchdringe. 

Sie mochten ſo ſchon oft geſtritten haben: leb · 
auch ohne Hoffnung, 
aus Luft am Streit. 
Ir ihrem Tuch 
tuhl. Zetzt belebte 
Wagen mit ne 

be 


haft, aber ohne Bitterkeit, 
den Gegner zu überzeugen, 

Die junge Frau gähnte 
und bewegte ihren Schaukel 
ſich ihr Antlitz. Ein leichter U 
muthigen braunen Pferdchen iriſcher Naſfe 
ſpannt, dog um das Raſenrondeel des Vor- 
platzes und fuhr auf der Terraſſe vor. Gleich 
darauf trat aus der offenſtehenden Glasthür des 
Gartenſaales eine hochgewachſene junge Dame in 
engan liegendem, dunkelblouem Tuchkleid und eilte 
mit flüchtigem Gruß an der Gruppe der An- 
weſenden vorbei die Treppe hinab auf das Ge- 
fährt zu. > f 

„Wer fährt mit?“ rief ſie zurück. 

Beide Herren waren aufgeſprungen. 

„Wo geht die Reiſe hin?“ fragte Oberingenieur 
Tieijens, indem er Irmgard folgte und behilflich 
war, ihren hohen Sit auf der Dor derbank des 
Wagens zu erklimmen. Sie rückte ihr Küchen, 
zog ihre Kandſchuhe zurecht und nahm dem 
Kutſcher Zügel und Peiiſche ab, denn ſie pflegte 
dies Geipann, das ihr Eigenthum war, ſelder zu 
enken. 4 
Nag Süberbeck“, antwortete ſie, indem ſie 
mit dem obenſtehenden Hans Eichftedt einen Blick 
über Tietſens hinüber tauſchte. „Mir wollen die 
Kirche anſehen, ich will Orgel ſpielen. Herta hat 
mir einen Korb gegeben, fie {ft ein gutes Kind 
und löſt die Mama am Krankenlager ab. Fur 
Sie iſt noch Platz, Fred!“ ER 

„Sehr liebensmürdig. Aber ich muß in einer 
Siunde auf dem Bahnhof ſein“, lehnte Zietjens 
ab, indem er nach der Uhr ſah. „Shlaverei der 
Pfliht, wiſſen Gie. Der Pater kommt und bringt 
wahrſcheinlich einen ruſſiſchen Staatsraih mil, 
und dann giebt's Beſichtigungen und Conferenzen. 
Aljo Orgelspiel und Kirchenſchau. Dergeſſen Sie 
nicht, Herrn Eicknedt die Krypta zu zeigen, Irma, 
die ift uralt, und es find merkwürdige Grab 


Heivuk des Obergeſpans hat mit eigenen Augen 


11. März 1900. 


wo jein. 


Zetzt mögen ſie ſchon Gott 
und hat von 


ei 

Obergeſpan iſt unterdeſſen in pe 
dem Ganzen keine Ahnung!“ 

„Vielleicht könnteſt du es ihm ſchonend vei · 
dringen.“ 

„Jh? — der Teufel miſche ſich in ſolchen 
Jamilienſcmutz!“ { 

„Merkwürdig!“ rief Margit. „Nun foll noch 
jemand ſagen, daß Ponſon du Terrail unmabhr- 
scheinlich ſchreidt! Gerade vorhin las ich in ſeinem 
Roman auf ein Haor dieſelde Geſchichte. Da iſt 
ein Graf, der befet ſeine Frau an, ein Baron 
kommt dazwiſchen und die Gräfin geht mit ihm 
durch.. . Das ifr doch wirklich wunderbar!“ 


* 

während jo das ganze Städichen in Auf- 
regung iſt, ergeht ſich der Obergeſpan Graf Törki 
mit feiner jungen Gemahlin in ſchönſter Har- 
monie unter den Fichtenbäumen eines Bade or tes 
in der Hohen Tatra. Der Baron iſt geradewegs 
von Budapeſt-zu ſeiner ſüßen Frau geeilt, um fie 
bei ihrer Ankunft zu überraſchen Der roth - 
köpfige Baron Gagerburg aber ererciri indeſſen 
draußen in der Comitatskaſerne im Schweiße 
ſeines Angeſichts ſeine ungeſchickten Rekruten ein. 
. 

Erinnerungen eines alten Seeofftziers. 

Schlechtes Wetter. 

Gleich flüſſigem Blei liest der Ocean in feiner 
Unendlichkeit da, kein Lüftchen regt ſich, die Segel 
hängen todt und ſchlaff an den Raaen und 
ſchlagen mit eintönigem Klalſchen an die Maſten 
Leiſe wiegt ſich die Corvelte auf der lang hin ⸗ 
rollenden dünung des Weltenmeeres. Der wach- 
habende Dffizier lehnt läjlig auf der Commando 
Brücke; zur Untpätigkeit verdammt, träumt er 
von der Heimath und ſeinen zurückgebliebenen 
Sieben. Dir Leute am Ruder haben es ſchon 
lange aufgegeben, den richtigen Curs zu fleuern, 
da das Schiff kaum Fahr! hal und ſomit nicht 
mehr dem Ruder gehorcht. Auf der Campagne, 
dem hinteren Aufbau des Schiffes, geht es etwas 
lebhafter zu. Dort ſitzen, oder vielmehr liegen 
in bequemen dechſüglen einige Offiziere unter 
dem Sonnenſegel und ſuchen ſich durch den Genuß 
ener kühlen Bomie innerlich in einen gewiſſen 
Gefrier-Zu klang zu ſetzen, um dadurch etwas die 
glühende Tropenhitze auszugleichen. Der wach- 
habende Unteroffijier, welcher alle zwei Stunden 
den Stand des Barometers in ſein Loggbuch ein · 
tragen muß, kommt eden wieder an Deck und 
meidet dem wachhabenden Offizier, daß die ſer ſeil 
der letzten Reviſion erheblich gefallen ſei. Dies 
genügt dem wachabenden Ofſiher, um zu wiſſen, 
daß es heuie nom eine kräftige Mütze voll Nin 
geben wird der Commandant wird davon be- 
nacrichligt. Er begiebt ſich auf die Brücke. Sein 
geübtes Geemanns-Auge ſchweiſt über den Kort. 
sont hin und nicht umſonſt, denn im fernen 
Nor doſten thürmt fin eine koum erkennbare 
Wolk:nbank auf. Noch einige Zeit geht er auf 
der Brücke auf und ab, dann giebt er dem Wach- 
habenden einen kurzen Befehl, den dieſer, weiter · 
jebend, die ſchrillen Töne der Boots mannspfeifen 
riönen läßt, welchem das Commando aus 


u... 


ebenſo viel rauhen Geemannskehlen folgt — 


„Alle Mann auf! Klar zum Manöver!“ Der erſte 
Offiner übernimmi des Commando. Die Brahm- 
und Oberbratzmſegel werden feſtgemacht, die 
Brahmſtängen werden gefiert und dodurch die 
Daiten um ein Drittel verkürzt. Mars- und 
Unterjegel werden herumgebracht, um dem Sqiffe 
ſofort Fahrt geben zu können. Der Stewart iſt 
auch nicht müßig geweſen und hat die letzten 
tafeln drin. 
ſchaften!“ 

Hans Eichſtedt 
ZJemgard geſchwungen, 
laufen. 

Hertha, Gräfin Strachwitz, die ältere Steinhäufer- 
tochter, die feit einigen Wochen als Gaſt im Eltern- 
haue weilte, blickle dem ſich zurückwendenden 
Over-Ingenieur nachdenklich entgegen. 

„Wiſſen Sie, Fred“, — als weitläufiger Detier 
wurde Zieljens im Familienkreife mit ſeinem 
Vornamen angeredet, — „wiſſen Sie, wäre ich 
Irma, fo würde Ihre undverwüſtliche Sicherheit 
mich beleidigen.“ 

Tietjens lächelte. Sein ſchmales bartloſes Geſicht 
war unſchön, aber auffallend und charakter voll. 
Er trug die dunkeln Kaare kurz verſchnitten, 
aus den ruhigen Augen ſprach Klugheit, in dem 
wunderlichen Spiel ſeiner Mundwinkel miſchten 
ſich Humor und ſelbſtgefällige Ueberlegengeit. 
Seine Gellalt war lang, eckig und kräfſig, die 
Haltung nach läſſig. Der zurückgeſchlagene Kemd⸗ 
Kragen und der langſchößige ſchwarze Rock gaben 
ihm etwas Philiſterhaftes. „Ein Schulmeiſter im 
Sonntagsrock“, pflegte Irmgard zu fpotten, 

„Beleidigen?“ erwiderie er. „Während ich mir 
alle Mühe gebe, ſhren Dank zu verdienen!“ 

„Ja, das iſt wahr“, gad Kertha zu. „Ich ſehe 
mir das dieſe vierzehn Tage ſo an — ſeit wir die 
Ehre haben, Docior Eickſtedt als Gtudienobject zu 
dienen. Das heißt, er ſtudirt ja wohl die Werke, 
nicht wahr? Unter Irmgards Anleitung. 

„Ich hahe mich ſchon früher um ſeine Belehrung 
verdient gemacht“, verſetzte Tietjens, und ließ 
ſeine langen @lleder in einen Rohrftuhl ſinken. 
„Er weiß alles, was ihm zu wiſſen frommt, und 
mehr.“ 

„Und zur Belohnung für ſeinen Fleiß darf er 
mit Irmgard alle Tage in der Welt herum- 
kuiſchiren. Sehr liebenswürdig von Ihnen, das 
muß ich jagen.“ 

Tieijens lachte kur; in ſich hinein. 

„Ich glaude gar, Sie wollen mich auf unſeren 
jungen Barden eiferſüchtig machen, Hertha. Sie 
thun jo, als ob das alles meine Beranftaltung 
wäre.“ 

„Wenigſtens könnten Sie es hindern.“ 

„Dielleicht!“, gab Tieiſens zu. „Das wäre 
allerdings der dümmſte Streich, den ich begehen 
könnte.“ 

„Das ſehe ich nicht ein. Warum mußte Eick 
nedi überhaupt herkommen?“ 

„Ich hatte meine Gründe und habe eniſchieden 

r die Einladung geſiimmt. Sehr triftige, wohl- 

berlegte Gründe, Fer tha.“ 


"Alio: viel Vergnügen, meine Herr ⸗ 


halte ſich auf den Sitz neben 
und ſie ließ ihre Pferde 


Der 


Bowlenreſte und Stühle unter Deck in Sicherhei 
gebracht. Einzelne Katzenpfoten fangen ſchon ag 
das Maffer leicht zu kräuſeln, die Molkenbank 
wird höher und ein grauer Streifen auf dem 
Waſſer deutet an, daß der Wind nicht mehr all» 
zufern. Ein eigenthümliches Seräuſch, wie well 
entfernles Brauſen tönt an unſer Ohr. Die 
Corvette gleitet jetzt ſchon mit einiger Fahrt durch 
das immer noch ruhige Waſſer, während die 
Wolkenbank in bedrohlicher Schnelle herauf 
kommt. Schwarz und finſter hängt fie faßt 
ſchon über uns, da auf einmal ein blendender. 
bläulicher Blitz, welcher die bereingebrochene 
Dämmerung undeimlich erhellt. Ein furdibarer 
betäubender Donnerschlag, und als ob dies das 
Signal für die nunmehr entfefjelten Elemente 
geweſen wäre, kommt der Sturm heulend und 
pieifend heran, vor ſich weißen Giſcht der aufge» 
regten Meereswogen herpeitihend. Das Com- 
mando: „An die Gaitaue der Unterſegel!“ ver. 
hallt in dem Brüllen des Orkans. Das Schiff 
legt ſich faſt bis zum Kentern auf die Geile 
Offiziere und Nannſchaften, gut gedrillt, ver⸗ 
ſuchen die Unterſegel zu bergen, aber ſchwache 
Menſchenkraft, was willſt du gegen die wahn- _ 
ſinnigen Elemente. die Segel kaum von 
den Schoolen los, blähen ſich zu einem großen 
Ballon, beriten mit donnerarligem Knall und 
fliegen in Jetzen davon. Jedoch der Zweck iſt er⸗ 
reicht, das Schiff, von den Unterſegeln befreit, ' 
richtet ſich langſam wieder auf und fliegt wie von 
Dämonen gejagt durch die wildkochende drodelnde 
See, bald ift es im tiefen Thal der haushoben 
Wellen begraben, bald tonzt es auf hohem Wellen- 
kamm dahin. Jetzt kommt eine ſchwere Storz: 
ſee, das Schiff faſt mit ihren Waſſermoſſen er⸗ 
drückend und alles, was nicht niet. und nagel 
feft iR, mit ſich reißend. Die Corvelte ſtöhnt und 
ächzt in allen Fugen, aber fie iſt ein gutes -Gchift 
und erhebt ſich wieder aus de Iluihen. 
Wiederum wird die hereingehrochene Nacht durch 
einen blendenden Blitz erhellt. Ein furchtbares 
Krachen, dann Geſchrei von Nenſchenſtimmen 
Der Fockmaſt ift zur Hälfte vom Blitz zerſplittert 
und hat die dort auf ihren Stationen eilenden 
Leute unter einem Chaos von Hoh und Tauwer 
begraben. F : - 
Es war als ob die enifefjelten Elemente nue 
ihr Opfer haben wollten. Die Kauptmacht des 
Sturmes ift gebrochen, das Heulen und Pfeifeg 
in der Takelage hört allmählich auf., und m 
jenem unheimlichen Brauſen, mit welchem de 
Sturm nazie, zog er dahin, nur eine angenehm 
friſch Briſe hinter laſſend. Gottlob hatte dez 
Sturz des Tockmaſtes kein Menſchenleden ge 
koftet, ſo daß wir am nächſten Nachmitigge mil 
einem Rothmaſt den Hafen von Rio de 
erreichten, mit der angenehmen ET eine 
längeren Aufenthalt, als beabſichtig in de 
ſchönen Hafen der vielen Kavarien wegen zu abe 


Sommer am Tugela. — 

Rach dem Bericht vom Ariegsihauplak f ie 
gib: am Tugela ſelbſt für einen 9 chen 
ommer ungewöhnlich groß. Nach einer 4 


aneirg 
J 


graphiſchen Meldung berrſchte Ende Jangar i 
Ladyfmith eine Temperatur von 41 Gr. K. 
jolcher Hitzegrad kommt allerdings in den hoch! 
gelegenen Städten Südafrikas nicht ſelten vor; 
J. B. hat Kimberley gelegentlich Wochen lang im 
Sommer eine Temperatur von 37 Gr. im Schalten, 
Bei ſolchem Wetter bleiben unter gewöhnliche 

Verhältniſſen die Leute natürlich während del 
Mittagsſtunden zu Kaufe, gegenwärtig find ader 
menigitens die engliſchen Soldaten fait den ganıen 


7 


„Ich wollte. Fred, Sie klügeiten und experi- 
mentirten nicht jo viel, fondern griffen einmal 
feſt zu. Ein Mädchenherz iſt kein Rechenexempel.“ 

Tietjens detrachteie die Nägel feiner langen 
Finger, während das ihm eigene ſtille ſchlaue 
Lächeln um ſeine Mundwinkel zuckte. 

„Der intereſſante Muskel, Her; genannt, ſpien 
im bürgerlichen Leben wirklich nicht die ausſchlag · 
gebende Rolle wie in der Oekonomie des Körpers. 
Ich kenne Ihre Schweſter, befjer als Sie denken. 
Hertha. Sie beſitzt einen herrlichen gefunden 
Menſchenverſtand. In dem liegt meine Sicher⸗ 
heit. Eine Tyorheit begeht unſere Irma nicht. 
Vielleicht ſpielt fie mal gelegentlich mil der 


Vorſtellung. Die Ausführung liegt gam 
— außerhalb ihrer Entſchlußſphäre, möchte 
ich ſagen. der Menſch it Hein Rechen- 


exempel, aber doch ein Organismus, der nur 
nach ganz beſtimmten, unabänderlichen Geſetzen 
wollen und handeln kann. Hat man den Schlüſſel 
zu dieſen Geſetzen, fo giebt es Keine Ueber» 
rnit, ia 6 

„Wirklich, ich beneide Sie um Ihre Philo-» 
ſophie“, erwiderte Hertha nicht ohne Eren 0 
halte Irmgard für leidenſchaftlich.“ 

„Sie bat Temperament, das macht fie zu dem 
llebreijenden Geſchöpf, das fie if. Das hat ſie 
von ihrem Dater. Sie iſt ganz Ihres Vaters 
Tochter, Hertha, verlaſſen Sie ih darauf.“ 

Hertha miente finnend den Kopf. „Alſo Sie 
wollen Ihren Nebenbuhler durchaus nicht ernst 
nehmen. Ich finde, man hätte Irmgards Kunſt- 
manie nicht begünftigen ſollen.“ 

„Warum denn nicht? — In jedem jungen 
Menſchen ſpukt ein Quantum Romantik und ders 
gleichen Unſinn, das will fih austoben wie junger 
Moft. Den ſoll man vorſichtig gewähren laſſen, 
ſonſt giebt es keinen klaren guten Wein. Ich 
habe Immer zugeredet, Irmgard jede vernünftige 
Freiheit zu geflatten. Sie jollte in Berlin fidein 
nach Kerzensluſt, ſoll ſpäter auch Concecte geben. 
Sie ſoll ſich den Kof machen laſſen und mit jungen 
Knaben Freundschaft fliehen, damit fie nicht ſpätet 
wähnt, um des Lebens Geligheilen beirogen 
worden zu ſein. — Jreilich hatte man ſich das 
. anſehen müſſen, in dem ſie lebte, und die 

eute, mit denen fie verkehrte.“ 

„Ach ja”, feufte Fertha, „Mama ift für der⸗ 
gleichen nicht gewandt und umſichlig genug.“ 

„Leider“, beftäligte Tietſens. „Natürlich haben 
die jungen Leute hinter ihrem Rücken eine ſchwung⸗ 
hafte Eorreipondenz geführt. Unter dem Schleie 
des Geheimniſſes gedeiht die Dertraulichkeit ve“ 
hanntlich am besten.“ (Foriſetzung folgt.) 


— 


ww. 


Aindergoitesdienft derſelde. Nachmittags 2 Uhr 

Er rediger Schmidi. Beichte um 9 Uhr früh 
onnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paffionsandacht 
Kerr Prediger Schmidt. - 

St. Barbara. Dormitiags 10 Uhr Kerr Prediger 
Fuhft. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke, 
Beichte um 9½ Uhr. Mittags 13 Uhr Kinder- 
BE in der großen Sahriftei Herr Prediger 

uhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paifionsandady? 
in der großen Gahriftei Aerr Prediger Hevelke. 
Jünglings-Derein: Nachmittags 6 Uhr Derſammlung 
Herr Prediger Fe Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Geſangsſtunde Kerr Kauptlehrer Gleu. St Barbara- 
Kirchen-Derein: Montag, Abends 8 Uhr, Derſamm - 
lung Herr Prediger Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, 
Geſangsſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und auli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, 11½ Uhr 
Unterredung mit den confirmirten Jungfrauen im 
Pfarrhaufe derſelbe. 11 Uhr Miſſions-Kinder⸗ 
gottes dienſt Kerr Pfarrer Naude, Nachmittags 5 Uhr 
derſelbe. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Palfions- 
gottesdienſt Herr Pfarrer Hoffmann. 

Garniſonkirche zu St. Sliſabeth. Dormittags 10 Uhr 
Gottesdienft, Beichte und Feier des heil. Abende 
mahls Herr Divifionspfarrer Gruhl. Um 113/, Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Nachm. 4 Uhr Ver- 
ſammlung der confirmirten Töchter Kerr Militär- 
oberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. Am Freitag, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſ: Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Gruhl. 

St. Bariholomät, Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9/ — Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. Freitag, Aden s 6 Uhr, Paifions- 
andacht in der Aula der Knabenſchule in der 
Baumgariſchengaſſe. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9 Uhr Kerr 
an 8 10 Dem an Beichte, Diorgens 9 Uhr, 

reitag, 3 rz, Nachmittags 4 Uhr, Pafftons- 
andacht Herr Superintendent Boie. W 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sahriſtei. 11½ Uhr 
Kindergoltesdienſt. Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, 
Paſſionsandacht. a 

Mennoniten-Kirche. Dorm. 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt 
3 Herr Paſtor Stengel. Kindergottes dienſt 
. vn 8 Dicar Schönfeld. Freitag, 

achmittags r. affionsanda i 

„sam. Paſſi cht Herr Dicar 
utherkirche in Langfuhr. Vorm. 10½ Uhr Gottes 
dienſt Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſt 
Feier des heil. Abendmahls. Beichte um 9¾ Uhr im 
Eonfirmandenfaal. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes - 
dienſt Herr Pfarrer 3 8 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Kerr Pfarrer Kubert. Beichte 9Uhr. Kein 
Kindergottesdienft. Dormittags 11½¼ Uhr Militär- 
gottes dienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls 
Herr Militäroberpfarrer Gonfiftorialtath Witting. 
Donnerstag, 6 Uhr Abends, Paſſionsandacht. 

Schidliz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule, Vormittags 10 Uhr Boites- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend ⸗ 
meh! nach dem Gottesdienſt. 2 2 Uhr 

indergottesdienſt. Abends 5 r Paifions- 
ndacht in der Turnhalle. Abends Uhr, Jung» 
rauenverein, Schulſtraße 49. Dienstag und Freitag, 
Abends 8 Uhr, Bibelfiunde im Conſirmandenzimmet 

1 = — — 

aus der Brüdergemeinde, Zohannisgafle 18. 
Abends 6 Uhr Kerr Paſtor Urbfcat. reitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelfiunde Herr Prediger Pudmens gm. 

Heil. Seiſtkirche (ev.-luth. rn Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heiligen 
Abendmahls gr Paſtor Wichmann. Beichte 9½ Uhr | 
Nachmittags ½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 

Br a re derſelbe. b 
vangeliſch⸗ eriſche Kirche, Heilige Sei e 
Buß- und Bettag.) 10 Uhr 3 Ai Her a 
er Duncker. 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt, | 

Saal der Abegg-Eliftung, Nauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtl. Bereinigung Herr Paſlor Oſtermeher, 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachm. Kindergottes - 
dienſt, 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 
6 Uhr Abends große Evangeliſationsverſammlung, 
Montag, 8 Uhr Abends, Bundesverſammlung- 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelflunde, Mittwoch, 
8 Uhr Abends, Berfammlung und Grfangsftunde, 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- und Pofaunen- 
ſtunde. er 8 Uhr Abends, Derſammlung und 


s ueber einen Unfall beim Kaiſerſalut! 
ſchreibt man der „National-31g.“ aus Hongkong 
unter dem 3. Februar: Ein bedauerlicher Unfall 
hat ſich am letzten Sonnabend beim Salutſchießen 
zu Ehren des Sevurtstages des deutſchen Kaiſers 
auf dem amerikaniſchen Kanonenboot „Whee⸗ 
ling“ zugetragen. Eins der Geſchütze verſagte 
und die Bedienungsmannſchaft wollte nachſehen, 
wo der Schaden ſteckte, als das Geſchoß plötzlich 
im Rohr explodirte und das Geſchütz zerrißz. 
Zwei Kanoniere wurden fofort getödtet, Leutnant 
Commander 3. E. Beatty, ſowie drei Kanoniere 
wurden ſehr ſchwer verletzt, einer von ihnen erlag 
zwei Tage ſpäter ſeinen Wunden. 

* [Die bekannte Schulreiterin, Baronin von 
Rahden]. die vor Jahren auch in Danzig auf- 
getreten ift, iſt in Niza von einem tragiſchen Ge- 
fick ereilt worden. Sie ift erblindet und be- 
findet ſich in bitterſter Noth. Die Baronin — ſie 
ſtammi aus Breslau und heißt mit ihrem 
Familiennamen Jenny Weiß — war vor längerer 
Zeit in Frankreich in einen Proceß verwickelt, 
der großes Rufſehen erregte. Ihr Gatte, der in- 
zwiſchen verftorben iſt, ſchoß aus übrigens völlig 
grundloſer Giferſucht einen däniſchen Offizier, der 
die Baronin v. Rahden liebie, im Circus nieder. 


leigenthümliche Wirkungen eines Ge- 
ſeyoſſes.] Aus London wird berichtet: Mit dem 
Transportdampfer „Nil“ kam geſtern mit anderen 
Derwundeten aus Südafrika ein Mann Namens 
Olearn hier an, dem eine Mauſerkugel in das 
Gehirn eingedrungen war, wodurch er ſtumm 
und taub und auf der linken Seite — 5 — 
worden war. Der bekannte Chirurg Sir William 
Mac Cormat extrahirte die Kugel, entnahm eine 
Unze Gehirn und entfernte verſchiedene Stücke 
des Schädels. Dlearn erlangte bald darnach die 
Sprache und die Sehkraft wieder und kann 
ſchon den linken Fuß bewegen. Sir William er ⸗ 
klärt die Herſtellung als wunderbar. Der 
Patient, der geſtern über ſein Befinden befragt 
wurde, erwiderte, er fühle noch Schmerzen im 
Kopf, und wenn er herunterſchaue, raſſele ſein 
Gehirn. Gefangene Boeren berichten, daß die 
Lndditgeſchoſſe momentane Taubheit und Der- 
mehrung der Kerzthätigkeit veranlaſſen. 

[euecheni] wurde am Sonntag ohne Zwiſchen⸗ 
fall aus der unterirdiſchen Zelle wieder in Einzel⸗ 
haft gebracht, woſelbſt er bis um 30. April ohne 
jede Beſchäftigung und ohne jedweden Derkehr 
verbleibt. Sodann erhält er wieder Beſchäftigung. 

Kachen, 9. u Bei der heutigen 3iehung 
der Kachener otterie fielen: Gewinn 
von 200 000 Mk. auf Nr. 117477. 1 Geminn 
von 100 000 Mk. auf Nr. 134589. 1 Gewinn 
von 30 000 Mk. auf Nr. 11 182. 

Tiflis, 9. März. In der Nacht auf den 
28. Februar alten Stils wurde in Ordurkat im 
Gouvernement Eriwan ein ſtarker unterirdiſcher 
Stoß verſpürt. Unglücksfälle ſind nicht vorge- 
kommen. Auf der Gruſiniſchen Heerſtraße ift der 
Derkehr in Folge von Schneeverwehungen ſeit 
drei Tagen eingeſtellt. 
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in Danzig ift der „Danziger Courier“. 

Er koſtet monatlich nur 20 Ptennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 


PEPE ( SIEBTE 
—— —— ́—— ͤ—ö — 


Joſs-Schildlaus unterrichteten Sachverſtändigen auf 
das Vorhandenſein dieſes Schädling unterſucht werden. 
Die Lanbwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen, welche vom Herrn Overpräſidenten mit der 
Ausführung dieſer ank beauftragt worden üft, 
erſucht nun diejenigen Gärtner und Privatbeſitzer, 
welche in den letzten Jahren Pflanzen aus den vorher 
genannten Ländern, namentlich Japan, bezogen haben, 
die Unterfuhung ihrer Baumbeftände auf das Vor - 
handenſein der San-Joſe-Gchildlaus um ehend bei ihr 
zu beantragen. Die Gachverſtändigen für unſere Pro- 
vinz find die Kerren Dr. Schmöger. Dr. Kumm und 
Wändergärtner Gvers - Danzig. Die hier in Frage 
kommenden Unterſuchungen von Baum- und Pflanzen- 
beſtänden werden durch Kerrn Evers koſtenlos aus 
geführt. : 
-r. ISchwurgericht.] Geſtern Nachmittag wurde 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode geſchloſſen. 
Die lethte Anklage, die zur Derhandlung kam, richtete 
ſich gegen die Arbeiter Auguft Sperber aus Wotzlaff, 
Martin Hellwig aus Sperlingsdorf und Albert 
Kar ſch aus Grebinerfeld und lautete auf Körperver : 
letzung mit nachfolgendem Tode. Wie durch die Be- 
weisaufnahme dargethan wurde, haben die Ange ; 
klagten bei der That, die ſie auf die Anklagebank 
führte, eine Roheit an den Tag gelegt, wie ſie ſelbſt 
da, wo das Meſſerheldenthum haufi, ziemlich ſelten iſt. 
Am 25. Dezember v. Zs. , alſo am erſten 
Meihnachtsfeiertage befanden ſich dieſelben im 
Gaſihauſe des Herrn Perſiche in Landau. Dort 
war auch der Jahre alle Arbeiter Peter 
MNarſchewski anweſend. Die drei Wi und 
Marſchewski maßen hier ihre Kräfte beim „Riemchen⸗ 
niehen“, an dem andere anweſende Arbeiter ſich be- 
theiligten. Marſchewski erwies ſich dabei als der 
ſtärhſie von allen und erregte dadurch beſonders den 
Zorn der drei Angeklagten. Im Laufe des Nach- 
mittags hatte ſich Marſchews hi ſtark angetrunken, jo 
daß er Abends kaum ſtehen konnte. Nun machten 
ſich die Angeklagten und Marſchewski gemeinſchaftlich 
auf den Heimweg. Dabei gingen fie die zugefrorene 
Mottlau entlang. Unterwegs fiel der betrunkene 
Narſchewski nieder und blieb liegen. Die An- 
geklagten entfernten lich nach ihrer Angabe zu- 
erſt. Dann kam Hellwig aber auf den Ge 
danken, daß Marſchewski dafür, daß er allen beim 
„Niemchenziehen“ überlegen war, eine Tracht Prügel 
aben müßte. Sperber, der jüngſte von den Ange- 
lagien, ein kaum 20 jähriger Burſche, ſchnitt von 
einem Weidenſtrauch zwei Stämmchen ab, die eirca 
3 Centim. Durchmeſſer hatten. Kiermit und mit einer 
Pieke des Marſchewski, ſowie einer zweiten Pieke, 
die der Angeklagte Karſch bei ſich führte, bear beiteten 
die Angeklagten den Marſcheweki in geradezu 
beſtialiſcher eiſe. Die Weidenknüttel wurden in 
kleine Stücke zerſchlagen; aber auch die kräftigen Stiele 
der Pieken wurden zerſchlagen. Damit aber nicht genug, 
Sperber 309 noch fein Neſſer und brachte dem hilflos 
am Boden liegenden M. 13 Meſſerſtiche im Rücken 
bei, wovon * die Lunge verletzten. Am Morgen 
des zweiten Jeiertages wurde Marſchewski, der ein 
ehr kräftiger Mann war, als Leiche aufgefunden. Die 
elden als Sachverſtändige ver nommenen Herren Kreis- 
phufiel Dr. Steger und Dr. Eſchricht, welche die Ob⸗ 
uction der Leiche vorgenommen haben, bekundeten, 
daß ſie an der Leiche außer den dreizehn Meſſerſtichen 
noch neun Kopfwunden gefunden haben. Beide Herren 
ſprachen ſich übereinftimmend dahin aus, daß die Der- 
s ee 15 bei 3 ie Conſtitution 851 
N A [Der Daterländiſche Frauen-Derein zu Neu- ni edingungslos den Tod deſſelben herbeigeführ 
et hielt = 8. d. Mis. feine 2 dies- hätten, ſondern daß auch die Temperatur — es waren 


Tag der glühenden Gonne ausgeſetzt. Zum Glück 
in die Hide in der trockenen Kimoſphäre des 
ſüdlichen Afrika nicht ſo drückend wie in den 
feuchten Tropenländern, immerhin muß die 
E unter den Sonnenſtrahlen an das 
nerträgliche grenzen. Uebrigens ſcheint am 
Tugelafluſſe in der durch die letzten Schlachten 
Ei berühmt gewordenen Gegend die Jahreszeit auch 
ungewöhnlich trocken zu fein. Zn dem Bette des 
genannten Fluſſes iſt von einem eigentlichen 
Waſſerlauf jetzt gar keine Rede, vielmehr beftebt 
der Fluß aus einer Reihe von Teichen bräun- 
lichen Waſſers. In dieſem Zuſtande befinden ſich 
die afrikaniſchen Flüffe in manchen Jahren neun 
Monate lang, und nur während der Regenzeit 
füllen ſie ſich mit Waſſer. In mehreren Berichten 
vom Kriegsſchauplatze war von einer Fluth im 
Tugela die Rede, und um dieſes Naturſchauſpiel 
zu verſtehen, muß man ch daran erinnern, daß 
der Fluß von einem der höchſten Züge der 
Drakensberge kommt. Wenn in dieſem Gebirge 
ein ftarker Regenfall ſtoltfindet, fo müſſen ſich die 
Waſſer im FZiußbette ſammeln. Eine ſolch: Fluth 
» reicht oft Hunderte von Kilometern abwärts, ob. 
gleich nur im Quellgebiet des betreffenden Fluſſes 
Regen gefallen in. Plötzlich brauſt dann eine 
gewaltige Waſſermaſſe durch ein ödes, ausge, 
trochneies, regenloſes Gebiet und füllt das Bett 
des Stromes mit einer drei bis ſechs Meter 
böberen Fluth, als es fie noch vor wenigen 
Augenblicken faßte. Die Stelle, wo der Tugela 
aus den Drakensbergen kommt, ift, weni be · 
kannt und wird ſelten beſucht, beſitzt abet eine 
außerordentlich romantiſche Schönheit. Hoch oben 
im Gebirge entſpringend, fließt der Strom mit 
großer Waſſerkraft ein Gefälle von 1200 Meter 
in einzelnen Terraſſen hinab, bis er ich in einem 
ietzten großen Wafjerfall ſcheinbar in Staub ver- 
wandelt. Trin ein Regenfall im Gebirge ein, 
o gelangen die Fluthen bis in das Beit der 
bene und füllen dieſes mit einer Plötzlichheit 
ohne jedes vorausgehende Woarnungszeichen an, 
daß nicht ſelten Karren und Pferde, ganze Ochſen - 
geſpanne mit ihrer Laſt und auch mit ihren 
menſchlichen Begleitern forigefegt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. März. 


® (Bepra.] Die Leprakrankheit hat nach Aus · 
weis einer flatiſtiſchen Zufammenſtellung erheblich 
abgenommen, nachdem man behördlicherſelis der 
Angelegenheit die größte Aufmerkjamkeit ge- 
widmet und die betreffenden Perſonen nach 
Nöglichneit von der Allgemeinheit abgeſperrt 
hatte. Im ganıen preußiſchen Staate find gegen- 
märlig nur Perfonen mit der unheilbaren 
Krankheit behaftet. Außerdem ſind in weiteren 
vier Fällen die Beobachtungen noch nicht zu Ende 

efünrt. Bon den Kranken befinden ſich 1 in 
a emel ſelbſt, u im Kreiſe Memel bei Familien, 
2 - tiner in einem Krankenhauſe. Tas 
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ährige Generalverfammiung ab, in welcher ber | am zweiten Feiertage Morgens 4 Grad minus Geifius 
eſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr abgeftattet $ —“ mitgewirkt habe. doch wurde ferner auch 
wurde. Darnach bezifferten ſich die Einnahmen des hervorgehoben, daß wenn N. auch berauſcht 
Fri auf 2556 Nik., die Ausgaben auf 1980 Mn. | mar und im Freien liegen blieb, doch 
Was die einzelnen Conken anlangt, fo hat der Kinder- nicht erſtarrt wäre, wenn er die Verletzungen nicht ge- 
ort 346 MR, mehr gekoſtet als an Schulgeld und j hab! hätte. Die Geſchworenen erklärten alle Ange. 
eee dafür eingekommen find, und das ] klagten ſchuldig der gemeinſchaftlichen Nörperverlehung 
Grundstück hat an Reparaturen und n Aus- —— n e ln 
A eihen ver- ) ‚rauf gegen jede 
gaben 231 DIR. mehr achoftel, 4e, Theater Angehlasten 123 . bar uh e, Seen 
ul 315.87 N., der Dominik auf der Weſterplatte 15 Jahre Zr thaus. Das Urtheil lautete gegen 
223.83 Mk. und der 5 in Pröſen Sperber auf 10 Jahre, gegen Hellwig auf 9 * und 
287.14 Mk., alſo alle Deranſtaltungen zuſammen [ egen Karſch auf 8 Jahre Zuchthausſtrafe. 4 erdem 
828,84 Mk. Reinertrag gebracht. Die Generalver- wurde gegen jeden auf 10 jährigen Ghrverluft erkannt. 
mmlung dankte alien Gönnern des Vereins, welche — Kr 8 
ine zwecke durch 1 haben fördern helfen. „unfall. ] Der bei der hiefigen königl. Artillerie. 
und knüpfte daran d offnung, daß eingedenk der Werkſtatt beſchäf tigte Arbeiter Eduard Bemows hi 
hohen Aufgaben des Dereins. im Frieden die Er- glitt geſtern Nachmitlag auf einem Gatterjchienen- 
7 iehung der Jugend in die rechte Bahn zu leiten. im] geleife aus * erlitt erhebliche Verletzungen am 
5 riege Verwundete zu pflegen, auch in dieſem Jahre | Finterkopfe. Nan brachte ihn mittels des ſtädtiſchen 
5 die Daterlandsliebe ſich durch Zuwendungen an den Sanitätswagens in das chirurgiſche Stadtlazareth. 


Stadtverordneten-Derſammlung 
am Dienstag, 13. März 1900, Nachmittags 4 Uhr, 


Jerein bethätigen werde. Es wurde dann noWMt!ö!üłö„U—Wn]:xꝛ— nn nn Tagesordnung. 


Geschäftliches erledigt und beſchloſſen, demnächſt in A. Geheime Sitzung. Geſangsſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, * 
Wee ein Kirchen Concert um Beſten des Aus den Provinzen. 1 Ben DAR een ſowie ern er hr Abends, Pofaunen 
5 ins abzuhalten. 7 } ; erichtigung von Fehlern des Kakaſters- un rund- .« Kedwigskirde R 3 i 

ereins abzuh Mewe, 7. März. Beim Treiben des Roßwerkes an | buches. — Anftellung eines Bureau-Affiftenten. — 9¼ Uhr Hochamt Er e 


der Häckſelmaſchine des Gutsbefihers Groddeck in 
eee Ref, 1: Alen Ne hu 2 verunglückte der 15 1b ige Sohn des 
F und Baurath Multhaup » Arbeiters Wilhelm Lieder aus Warmhof. Jedenfalls 


5 ileimü 

rche in Weichſelmünde. Vormittags 91 r 

a nr ee Be 
aptiſten Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Borm, 
9½ Uhr Predigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr Predigt, Nachm. 6 Uhr Jünglings- 
und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag und Gebet Kerr Prediger Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde. Jopengaſſe Nr 15. Norm. 

9½ Uhr Predigt. Dorm. 11½ Uhr Sonntags chule. 
Abends 6 Uhr Predigt. Montag, Dienstag, Donnerstag, 
Freitag, jeden Abend 8 Uhr, Evangeliſafionsverſamm- 
lung von Herrn Prediger St. v. Bohr aus Berlin. — 2 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Miſſionsvortrag im 
Gemwerbehauje, Heilige Geiſtgaſſe. — Schidlitz. Unter- 
ſtraße 82: Nachmittags 2 Uhr, Sonntaesſchule und 
um 3 Uhr Gottesdienſt. — Heubude: Seebad- 
ſtraße 8: Dienstag, Nachmittags 3 Uhr, Predigt von 
Herrn Prediger St. v. Bohr aus Berlin. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Po - 
pfuhl 16. Keine Predigt, 2 1 re - 

The English Church. 80. Heilige Geist- 
gasse. Divine Service. Sundays. 11. a. m. 


Eee a, eines Mitvorſtehers des Spend- und Waijen- 
hauſes. — b. eines ſtellvertretenden Mitgliedes für 
die in Geuchenfällen zu bildende Biehabjhähungs- 


Commiſſion. 
B. Oeffentliche Sitzung. 

Reviſion des ſtädtiſchen Ceihamtes. — enſionirung 
eines Oberlehrers. — Bewilligung eines hrenpreiſes. 
— Niederſchlagung von uneinziehbaren Kundeſteuer⸗ 
reften. — Wahl a. eines Mitgliedes für die Rechnungs- 
Abnahme-Commiſſion, — b. eines Mitgliedes für die 
Commiſſion zur Neuregelung der Anſtellungs- und Be- 
foldungsverhältnifie der ſtädtiſchen Beamten. — Erſte 
F. bes der Etats pro 1900 a, der Handelsanſtalten,. — 

. der ſtädtiſchen Gasanſtalt, — 6. des Elehiricitäts- 
werkes. 

Danzig, den 8. März 1900. : 
Der Borfigende der Stadtverordneten-Derſammlung. 

Beren:. 
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Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 11. März. 

St. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Moteite: „Herzliebſter Jeſu, was haft Du ver- 
brochen“ von Joh. Crüger). 5 Uhr Herr Candidat 
Schulze. (Prüfungspredigt.) (Dieſelde Motette wie 
Vormittags.) Beichte Norgens 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittel- 
2311 (Feil. Geiſigaſſe Nr. 111) Herr Archidiokonus 

r. Weinlig. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paſſioas - 
andacht Herr Archidigakonus Dr. Weinlig. Freitag, 
Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der geheitten großen 
Sahriſtei (Eingang Frauengaſſe) Kerr. Diakonus 
Brauiemetter. 

St. Icheann. Dormittags 10 Uhr Kerr Paftor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 
Beichte Sonntag Bormitt, 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottes dienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis-Kirchhofe Herr Prediger Auernhammer. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandacht Kerr 
Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paftor 


iesbaden, die Eiſenbahn-Bau- und Betriebs -Inſpec- 5 h 4 h ! 
u rien Bine nach Arefeld, Bernhard iſt der Verunglückte beim Treiben auf eine der Deichſeln 
von Brilon (Directionsbeſirk Kaſſel) nach Stolp als N 2 9 5 — . 95 1 ſich ud 
Vorffand der dortigen Betriebs-Inipection 2, Elten 5 er 18 i dam Stoß 28 ken, 8 — e. 
bon Hoyerswerda (Directionsbezirk Falle) nach Dirſchau 0 1 alten, 1 runier- 
is Dorftand der dortigen Betriebs - Inſpection 2, seftürzt und hat ſich dabei das Genich gebrochen. Der 
5 inke von Danzig nach Konitz als Boritand der dort 3 * 5 war auch beim Hächſel⸗ 
= r die Neubauftrecke Schlodau-Reinfeld zu errichtenden schneiden thätig. » 
auabtheilung, und Stochfiſch von Lauenburg nach Königsberg, 8. März. Das Dorſteheramt der 
i r. Stargard als Dorſtand der dort für die Reubau- ! hiefigen Kaufmannſchaft hat folgende tele- 
Re roche Schöneck Pr. Stargard-Ejerwinsk zu errichtenden J graphiſche Petition an den Reichstag gerichtet: 
* auabtheilung, die Regierungsbaumeiſter Schmidt von Den Herren Präfidentn bitten wir, bei der zweiten 
; Dirſchau nach Kaſſel und Selle von Leba nach Bütom | @ejung des Fleiſchbeſchaugeſetzes folgende Petition zur 
15 als Strecken baumeister beim Bau der Neubaulinie Derleſung zu bringen: Der Erklärung des Ausſchuſſes des 
2 Bütow-Lauenburg, die Giſenbahn-Secretäre Damitz von deuiſchen Kandelstages gegen die Commiſſionsbeſchlüſſe, 
* 


— = 


Sraudenz und Rutzen von Köslin nach Danzig, die nach denen die Einfuhr von eingepöheltem und Büchſen⸗ 
Eiſenbahn-Betriebs-Secretäre Glomb von Neuſtettin, fleiſch fofort, die Einfuhr von jriſchem Fleiſch von 
Petersdorff, Scholz II. und Sprondel von Stolp | 190% ab verboten werden ſoll, ſchließen wir uns voll- 
* nach Danzig, Stations-Einnehmer Gerhardt von Elbing J inhaltlid an. Dieſe Verbote find durch ſanitäre Kück ⸗ 
2 nach Marienburg, Güter-Expedient Tyimm von ſichten nicht gerechtfertigt, fie würden die Fleiſch⸗ 
* Dt. Enlau nach Elbing zur Derwaltung der Stations- ernährung erſchweren, einen bedeutenden Handels- 
haffe, die Bahnmeiſter Baxmann von Dirſchau nach artikel vernichten. die Gefahr von Repreflalien her- 
Marienburg und Fiſcher von Marienburg nach aufbeſchwören und die Handelsbeziehungen des Reiches 
Dir ſchau. nachtheiligſt beeinfluſſen. Wir bitten um Ablehnung 

= (MWarnung.] Die Direction der Wilpelm-Aucufta ee 
arnung.] Die Direction der Wilhelm-Auculia- Gumbinnen, 7. März. IKaiſerlicher Bnadenact. 
Btindenanfalt erſucht uns um Deröffentlihung folgender [ür 16 im Monat Aare 1850 Ses ac an 
Zeilen: In Pelplin und Umgegend ſammelt ein junger | Nohrgarzelſen in der Oberiörfierei Ibenhorſt war auf 
Meni namens Gerlach milde Beiträge, bie er an- | ein Pachigeld von juſammen 989 Mk. der Zuſchlag er- 
geblich an die Blindenanftalt zu KRönigsthat abführk F theilf worden. Dabei hätten die Pächter nicht beftehen 
Letzteres iſt eine Unmahrheit. Don der Anſtaltsver- J können, die Preiſe waren augenſcheinlich zu hoch ge- 
waltung hat Gerlach keinen. Auftrag und von dem trieben. So wurden dieſe Parzellen am 6. Januar 
* Oberpräſidenten keine Genehmigung zu einer enderweit für im ganzen 309 DIR. verpachtet. was der 
ollecte erhalten. Kaiſer genehmigt hat “u zugleich dem Pächter 1 
2 deren, in derſelben Oberförſterei belegenen Rohr 
T 
Sonnabend, den 17. Mittwoch, den 21., und am achtgelde von 101 Mä. den Betrag von 56 Mk. 


Dienstag, den 27. März cr., von Dormittags 9 Uhr era 
ab, von dem Anſchießſtande vor der Mövenſchane innkyu wp —ĩx?«kdùCƷ :!ſñ! 


Standesamt vom 9. März. 


Seburten: Decorateur Erich Otto, S. — Schmiede 
geſelle Paul Emil Reitmanski, T. — Arbeiter Robert 
Kanſer, T. — Arbeiter Karl Grimoni, S. — Tischler 
gejelle Hermann Jantzen, T. — Kaufmann 2 
Schmidt, T. — Metalldreher Adolf Brodowski, S. — 
Kaufmann Leopold Loevinſohn, S. — Arbeiter Theodor 
Sommer, S. — Unehelich 2 T. 

Aufgebote: Pächtersſohn Hermann Heinrich Franz 
1 zu Brückenhof bei Brünow und Auguſte 

ertha Mathilde Rutz zu Beßwitzerhütte. — Dienſt⸗ 
knecht Emil Anton Böttcher zu Neuenhagen und Ida 
Lina Friederike Maaß zu Preeh. — Schloſſergeſelle 
Paul Max Freida und Kulde Auguite Selma Bromann. 
— Diaurerpolier Rudolf Otto Julius Lubitz und Ma- 
thilde Johanna Gorgius. — Feuerwehrmann Hermann 
Kuguſt Werner und Hulda Wilhelmine Johanna Bohnke, 


— 
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75 x = uf Halibarkeit anſchießen zu j i i 

5 — 1.9 244d der See bis . Vermiſchtes. De r. Abends 5 Uhr Herr, Arhidiokonus | — Schmedegeſell Fran; Ludwig Kawalge und Ciara 

ill. Aierbei mird ber nder 1 5 8 15 eichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends [ Martha Kufufonski. — Sergeant im Jnf.-Reg 128 
N Nanſen über Andree. Hr, Paſſionsandacht in der großen Sahriſtei, ][ Georg Friedrich Heinrich DU und Johanns Louiſe 


Herr Batior Dftermener. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Keil. Seiſtgaſſe 43 IL 
Abends 8 Uhr Berfammlung. Vortrag von Herrn 
Diakon Gleiß. Andacht von Herrn Conſiſtorialrath 
eic. Dr. Gröbler. Mittwoch, Abende 8½ Uhr, 
Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 
8, Uhr. Bibelbeſprechung Herr Pfarrer Stengel 
Bartholomäi. Die Bereinsräume find an allen Wochen ⸗ 
tagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag 
von 2—10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge. 
welche nicht Mitglieder find, werden herzlich ein- 
geladen. 

Si. Trinitatis. (Si. Annen geheizt.) Dormittags 
9½% Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr 


Tobien. Sämmtlich hier. — Stabshoboiſt Gottlieb 
Julius Lehmann ier und Bertha Leibenguth zu Eivers- 
berg. — Beſitzer Otto Poſchmann und Bertha Augufte 
Mill, beide zu Waltersdorf. — Arbeiter Julius Mag 
Paul Lucke und Greihe Mathilde Sonnabend. 

Todesfälle: T. d. Kaufmanns Max Manske, 1 
1 N. — Bäckerlehrling Johann Brzeciunski, 18 3. — 
Arbeiter Julius Herrmann, 27 Z. 7 M. — Witwe 
Mathude Emilie Pfeiffer, geb. Bergmann, fait 88 J. 
— S. d. Schiffseigners Theodor Gomulski, todiged. 
— Z. des Grenzaufſehers Friedrich Stricker. 7 J. 3 N. 
— Wittwe Julianng Stößel, geb. Bruchmann, 82 J. 
— Mmittwe Louiſe Majewski, geb. Ornowshi. 44 3. — 
T. des Arbeiters Guſtav Schreib. 7 3. 9 M. — Witwe 
Marie Elisabeth Pade, geb. Kilgendorf, 8 . 


= [Gan-Bofö-Eildlaus.] Der Tuniſter, für Land- Profeſſor Frithjoff Nanſen, der gegenwärtig in 
wie 2 8 —— Breslau weilt, hat ſich bei feiner Durchreife durch 
— eingetroſſene Pflenzenſendungen bei der Unter, en über re er ee 

ſuchung mit lebenden San-Joſs- SE nildläufen beſeht „er * 8 5 
3 alofien | längſten auf jeine Wiederkehr vertraute und von 


den find und es daher nicht ausge >; 5 1 
elch. df nr Schädling 3 9 Ban! über- Anfang an mit ſpäten Terminen rechnete, dis zu 
seiihen Ländern, insbeſondere China, Auftralien und denen auch nur die erſte Nachricht uns hätte er- 


ftindien heimiſch iſt. Der Minifter hat deshalb an- reichen können. Aber jetzt hoffe ich nicht mehr. 
geordnet, das bei den Zollämteen die Unterſuchung Ich halte es nunmehr für aus geſchloſſen, daß er 
auf das Dorhandenſein der Sen-Jeſe-Schüldlaus auch und ſeine Gefährten noch am Leben ſind. Wäre 
auf die Pflanzenſendungen auszube nen üft, weiche aus dies der Sali, jo hätte unbedingt eine Nachricht 
anberen überſeeiſchen Ländern, als Amerika, kommen, | Jon ihm uns erreichen müſſen. Wend über- 


nd daß die Baumbeſtände derjenigen Gärtner und - 3 75 
Privatbefier. die 1 den en Jahren Pflanzen baupt, jo wird man nur ihre Leichen auffinden. 
aus Japan bejogen haben, von den über die Gan- — 


9 


